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Istanbul, Mittwoch, 2. Febr. 1914 

Gegen jede 
Legendenhildung chC1Jere Kämpfe an der italienisrhen front 

Ein belgischer Professor 
über Katyn 

806 Abschüsse ini Januar heim Angriff auf Westeuropa und das Reichsgebiet 

Brussel. 1. fcbr. (f PJ 
Die belgische Presse veroiienti;cht e.nc ~ t e I­

I u n g nahm e des Genter Pro!cs~ors . ~ P e -
1 e er s • der semerze1t der a r z t l 1 c h e u 
~ o lll miss 1 0 n zur Untersuchu~g der Morde 
•n Katyn angehörte, zu den sowiet1_s~he~ Be­
hauptungen, dte Po 1 n ' s c h e n 0 ' ' 'z i e r e 
in J( a t Y n se.en von, den Deutschen ermordet 
Worden. Professor •Spelcers .erklarte: 

"lat Hinblick auf die Tatsache. daB sieb die 
Bebauptuna:ea der sowJet-russlscbea lintcrsu­
chuna:skommlS$fon in flagrantem Widerspruch 
zu den "'lssenschaltllch er\\ iesenen f'eststel· 
h1ncea der Intereuropälscbe.o Kommission_ bc· 
finden, und daü unsere E:hre hierdurch In frage 
1Ce11eUt "lrd konnen "Ir die ,·om Moskauer 
ltundfunk ve;breltett Nachricht nicht unbean~­
'IVortet lassen. Zu diesem Zweck möchten "1r 
auf fola:ende Tatsachen hinweisen:· 

1, Wir haben unsere U 11 t c r such u n g m 
v, oller p r e 1 h~ 1 t nach unserem eigenen 
Gew.ssen und ohne in:endeme Beemflu sung 
ßurch die Deut chen durchrnhren können. !. 

nsere Kormmss.on hat sich bei ihrer Untcr­
s~chung und bei der Ausarbeitung ihres Be­
richtes a u s s c t 1 e ß l 1 c h a u f wisse n -
s c h a f t 11 c h e Be r u n d e gestützt. 3. Un­
sere w.ssenschafthchen .Ergebnisse haben den 
~ n u m s t ö ß l 1 c h e n Be w e 1 s erbracht, daß 
1e Polnischen O f f 1 z 1 e r e s p a t e s t e 11 

Zwischen den Monaten März unJ 
A Pr 11 1940 begraben wo r den s in J, 
'fias auch durch da Alter der aui die Ma en­
~raber gepflantten ßaume bew.esen '''1rd. D1~­
c e Tatsache wird weiter durch d.e bei den Le.­
i~cn aufgefuudenen Dokumente bestätigt, deren 
n nieste vom U. April 1940 datiert smd. Per­lr durch den bei den Leichen festgestellten 
v!rsetzungszustand der Gcl11nm1as e, dem Pu;­
au ris1erungszustand der Schadel\HinJe. w1:.­
lJ Ch. •II den Zeugenaus~agen der Be\rnhncr der 
te111Kebu11g, d.e \'On Prof. Ursoz 111 ihrer .\\ut­
SChsPrache ohne Jede Cinm1schung der l>eur­
be en vernommen wurden. Aus all d e ern Keh: 
D rvor, dall die Leichen vor f.111treiicn der 

euischen 111 Smolensk begrab~n \\Orden ~inJ. 

fl.ihrerhau1m1uar11cr, 1. febr. (TPI 
l)as Uberkoinmando der \\ ehrmacht gibt bv 

kan11t: 
Am Urpckenkopi \OH Ni 1i. o p o 1 unc..l sud­

"estilcb U n je pro p et r o" s li. schc1tcr1cn 
starke Durchbruchsangrilic der SowJets, 'II 
femdhche Panzer "urdcn abgeschossen. Nord­
wesllli!b K i r o wog r ad "urden aud1 ges1er.11 
alle iemdllcben Angrihe zerschlagen. Uurch ei­
nen erneuten \' orstoU unserer Panzen crbandc 
hatten du: ßolscbc" lsten "icderum \' crluste. 
Sudwesillcb T scher k a s s l' und sudosilach 
ß e 1 a 1 a l e r k o w "ehrten unsere 1 ruppcn, 
häuiag am Gogenani:dii, zahlreiche Anicrihe der 
~ow Jets ab. . 

Si.lducb P o g r e b i s c h t s c b c "urden bei 
der Saubenmg des in den \ortagen gc\\onnc­
nen üelandes zah1relche Gclaniteue e1n1tebracbt 
und eme Anzahl leindlicher l'anzcr atn:eschos­
sen. Siläl\estlich uod westlich' No wo & r ad· 
W o 1 )' n s k smd beltiite Kämpfe mit starkercn 
lelndhchcn 'l ruppen im üanite, die ic euugcn 
Abschmhen Bollen ge\\ mncn .konnlen. \\ aurcnd 
s u d 1 i c h d es f r l p j c t \ orstoUe deutscher 
\erblinde trotz zahen 1emdhcne11 \~ 11Jcrs1anues 
und aul1crordcn111cller Ueianllcscbw 11.:ngke11cn 
tief in den te111d iuhnen, bueben Z\\ al!Cb.::n 
PripJet und Hcresaoa bei nachlallsender l(ampl­
taugkeit sch\\ liebere SO\\ jet1scbe Ani,:;rihe ohne 
Ertolg. 

Nordwestlich W i t e b s k und nördlich No­
w e 1 i:riH der feind, \'On Panzern und sctuacht­
fllegern unterstutzt, "il:dcrbolt aber 'ergebllcb 
au. 

111 den weiter andauernden schweren Ab· 
wehrkäwp!cn zwischen 11 m e n s e e und f i n -
n 1 s c h e m M e e r b u s e n drangen die So\\ Jets 
in ~erschledenen Abschnitten weiter rnr. Un· 
sere Kawp1gruppen leisten erbmerten Wider­
stand und 1ugen den Uoischew isten immer wie­
der, besonders bei örtlichen Uei:enstouen, ho· 
be Verluste zu. Uas 2. Uata11lon des Grenad1er­
l{ci.:imenls 13.? un1er funruni,:; des ltaupuuann:; 
Neubcrt hat sich in diesen l\amp1cu besonders 
be\\ährt. 

In S i.1 d i t a 1 i e n nahmen die Kämpfe durch 
den 'on ttelden Selten eriohttcn Einsatz neuer 
Krähe an Heftigkeit zn. ße1 :.. e t 1 u n o sc1ztc 

Die Wilhelmstraße zur Politik der l'elnd seine starken Angrlile nach Nord~• 
S • d p und .Nordosten fort. Seine Uurchbrucbs' crsu-

pamens un ortugals ehe brachen in schweren J<ämp1eif b1u.1g zu-
Berlin 1fe'br (TP~--iammen. An der Sudiront im "Raum \on .M111tur-

Aur · . . ' · ' .-castelforte beschränkte der t"clnd sich In-st eme Frage, ob d e 1 n t er n a t I Q..\i.'(~ ~ .... seiner buhen \ crluste gestern auf örtliche 
inne i 1 u n g S P n n i e n s u n d Po r t u g a ~ s An«rllle. Wahrend der Monte J u x a nach har-
d erhalb des gegenwärtigen Krieges in das Sta- tem Kampf erneut ,·er!oren xlnx. wurden bei 
sc~rn ernster pol ~1scher Erwagungen eingetreten Ca s s 1 n o starke Angriffe abicescblasen und 
5: h erk,ärte man 111 der W1lhe mstraße, daß man wc tlich San 1: 1 l a mehren: hohen 1m Uexen-

c .liber die Politik Portui::als, da::· a111:riffzurückerobert.Anderadriatlsche11 
to wie von englischer Seite immer w;edcr be· Ku s t e brach ein rnn Panzern u111::rsn11ztcr 
Ia"~ werde zu den ältesten Verbündeten Eng- Vorstoll des Feindes Im 1usa111men1:eli1llu11 Ab-
\V~ s ~ehore, gegenwärtig nicht weiter äußern wehrfeucr zusammen. 
Po 1:e; Jedoch k1inne man feststellen d<tb der In den \\on:enstunden des JI. Januar \Cr· 
h/ ug:csische Ministerprnsident S a 1 ~ z a r bis- senkten de u t s c h e Sc h 11 e 11 h o o t c an der 
Sc r Bewc~se abgelegt h:ibe, daß er portugies.- e n i.: 1 i s c h e n K ü s ~ e aus t;lnem stark ge~1-
te he. Pohtrk mache und die Sou\•cranität und In- chcrten Geleitzug 2 Schiffe mit 5.500 HRT und 
liiritat Pmtugals als oberste Richtschnur seines einen Bewacher. 
A andelns betrachte. Er habe des selb~t in dem Im Kampf i,:;exen die britisch-nordamerl-
lä ugcnblick betont, als er dem Druck der Eng- kanlsche Na c h s c h u b 11 o 1 t e versenkten 

llder in der Azoren-Frage weichen mußte. Kriegsmarine und L~ftilot.tc im Mo n a t J .a -

8• \Va~ Spanien angehe, so tauschen sich n u a"r 31 Handelssch1fl.e mit .17S.OOO BR T. ~in-
li1~herhch diejeni~en, die ~laubten, daß das na- undlunlzht weitere Schilfe mit 2.&9.000 BRT "ur-

den durch Bomben- und 1 orpedolrcfier so 
schwer beschädigt, daß mit dem Untergang vie­
ler dieser Schille gerechnet werden kann. An 
feindlichen Kriegsschiffen wurden Z8 Zers t ii. 
r er. 4 U - Ho o t e, 2 Bewacher und 10 Lan­
dungsfahrzeuge \'Crsenkt. Drei 1( r c u z e r, 6 
Zcrstiirer und 25 Landungsfahrzeuge '\\ urden so 
schwer bes c h ä d i g t, daB auch mit dem 
Verlust eines Teiles dieser Schllle zu rechnen 
Ist. 

Ucber den besetzten Westgebieten und dem 
Reichsgebiet "urden im letzten Monat 06 bri­
tisch-nordamerikanische f 1 u g zeuge a b g e­
s c h o s s e n • da\ ou 665 Augzeugc meist ''ier­
rnotorigc Bomber, bei Terrorangriflen auf das 
Reichsgebiet. , 

Der deutsche 'Yiderstand 
westlich de1· Albaner-Berge 

Berlin, 1. Febr. (TP) 
1 >1c K 11 m p t e 1 n 1 tat i e n gingen gestern 

sowohl im pontinischen Kustenstreifcn als auch 
an den Brennpunkten der suditalienischen Fes­
sclungsf~?nt im S t i 1 d e ~ G r o ß k :i m p f es 
weiter. S e \\erden auf beiden Seiten mit äußer­
ster Hurte und Erb'.tterung geführt. 

Dr r 1 es i g e M a t c r 1a1 eins a t z der ln­
va:;1onskrafte ist im La n de k o p f v o n N c t -
tu n o gleich 1.!r<>ß \\ ·e in den tnrhenischen S.ek­
toren. Das zahlenmäßig überlegene Materialauf­
gebot der Anglo Amerikaner sowie der scho· 
nungslose Pei;sonalcinsatz ihrer Verbände lassen 
erkennen, daß es ihnen in dieser Phase auf einen 
Erfolg um Jeden Preis ankommt. Daß den An­
gr~ fern bisher trotz größter 'Kraftanstrengungen 
SO\\'Ohl im Landebere1ch als am Gariglian-0 und 
im Apennin der erstrebte Durchbruch \'ersagt 

b.licb .. ist ebensosehr ein Ergebnis der groß­
ra11m1gc11 deutschen Führung wie der unerschüt­
t~rlichen. Abweh~kraft der deutschen Truppen. 
l~s hat sich gezeigt, daß die tagelang unsicht­
bare 0 r g a n i s a t i o n d e s d e u t s c h e n 
Widerstandes westlich der Alba­
ner - Berge ein Verteidigungssystem aus dem 
Boden gestampft hat, das den Gegner zu größ­
ten Opfern ~nd i\\aterj~leinbußen zwingt. Die 
schweren Kämpfe vollziehen sich im wesent­
lichen in den Ri!umen des ersten Angriffsta~es 
der Anglo-Amerikaner. Ohne daß die Angreifer 
d;e deu!sche Abwehrzone auch nur an einer ei:i­
z1gen Stelle durchstoßen hätten, sind ihre Pan· 
zer- und lnfanteriekräfte in der Tiefe des deut­
schen Hauptkampffeldes einem sehr kostspieli­
gen Verschleiß unterworfen worden. Die deut­
schen Ge~enoperalionen haben den feindlichen 
Angriffskolonnen schwerste Einbußen zugefügt. 

• 
Genf, 1. Febr. (TP) 

Um die Landungen bei Nett u n o werden in 
der Londoner Presse b es o r g t c S t i m m c n 
laut. Der Gang der Dinge werde bald zeigen, 
heißt es in der „Daily .\\ail", -0b es vom alFicrten 
Oberkommando richtig gewesen sei, wenn es 
erst nach Konsolidierung des Brückenkopfes 1u 
einer größeren Offensive übergegangen sei. Der 
feindliche Widerstand verstärke sich stä:i1ig. 
Die Deutschen verteidigten jeden Zoll Bod!ns 
auf das heftigste. jedes Erdloch werde für die 
alliierten Soldaten zu einem Grab. 

„,\\anches1er Guardian" spricht \'-On maßlosen 
Schwierigkeiten der Alliierten. Das Versorgungs­
&ystcm arbeite nur sehr langsam, während <' ie 
Kämpfe an der S.üdfront die Kämpfe im Brük­
kenkopf für die Alliierte~ nachteilig beeinflußten . 

Oebirgskampf in ::iüd1t:ihen: VierhngsgeschUtze sichern die serpentinenreichen ßergstraßen 
geiten Tiefflieger 

na ~ale Spanien ~rancos die nationale Ehre und 
p \~o.nale Selbständigkeit, die stets d:e spanische 
g 0 ·h~ be~tin,imt hatten, aufgeben würde. Im Ge­
~~te11 sei sicher, daß gerade Franco, der eine 
cla were Revolution hinter sich habe, und der 
N 8 spanische Volk durch Kampf, Mühsal und 
b 0~ zu einem neuen nationalen Aufstieg geführt 

Man rech·net mit mehreren hundert Todesopfern 
Das Erdbeben in Nordwestanatolien - Schwere Schäden in Gerede 

11 a e, Versuche zurückwe'sen würde, mit Tinte • 
11 Od Druckerschwärze das spanische Ehrgefühl 
r 11d den Selbstbehauptungs- und Konsolidie-
t ungswillen des nationalen Spanien zu erschüt­
trn. 

Spaniens \Ville zur Unabhängigkeil 
Madrid, 1. Febr. {TPl 

lt In einer Stellungnahme zu dem fortgesetz~ 
a n an g 1 o - a m e r 1 k a n 1 s c h e n () r u c k 
lt! u f Span i e n _schreibt das Blatt „! n f o r · 
t a c i o n es·. daß Spamen selbst m den Zei­ti" seines ärgsten Tiefstandes den Willen zu• 
h ababhängigkeit und Souverämt5.t bewahrt 
a e. 

• 
Stockholm, 1. Febr. (TP) 

re Die Blätter zitieren den diplomatischen Kor· 
~ ~Ondenten vom „Exchange Telegraph", dem­
a~ olge 111 den letzten drei Tagen nicht weniger 
g s h d r c i B e s p r e c h u n g e n der B o t -
1c after Londons und Washing-; 
l~llsinMadrid mit den verantwort­
&t c h e n s p a n i s c h e n S t a a t s m ä n n e r n 
re~llge!unden haben. Diese eingehenden Unier­
st .ungen hlltfen den Ernst der 1. a g e unter-

t1chen. 
1 Weiters meldet die schwedische Presse a:1s 
1.()ndon, daß in der Spanien-Frage eine U n -
,~rhauserkllirung Edens bevorH 

ehe. 

Starker Widerstand der Japaner 
auf den Marshall-Inseln 

Washington, 2. Febr. (TP) 
d ~oosevelt erklärte Pressevertretern, der Wi­
't erstand, den die Japaner den amerikanischen 
~:uppen auf den Marshall-Inseln entgegenset-

n, mlisse. als schwer bezeichnet werden. 
• 

Tokio Z. febr. (TP) 
._ 740 a 1111 er t e r 1 u r; z e u 1t e mit einer Ge­
~~tbesatzung von etwa 1.080 Mann sind in der 
• t voaa l. bis Z8. Januar von den J a Pa -

• r n a b 1 e 1 c b o 1 s e n worden. 

• 

Istanbul, 11. Februar 
Das schwere Erdbeben, das sich am Dienstaa: 

früh um 6.23 Uhr ereignet hat, Ist in der a: a n -
z e n n ö r d 1 1 c h e n T ü r k e 1 von t:dirne bis 
über Erzincan hinaus verspürt worden. Betrof­
fen sind besonders die Vilaycts A n k a r a , 
ß o 1 u, 1( o c a e 11 (lzmlt), Z o n s u 1 d a k und 
Ca n k 1 r 1. Am schwersten heimgesucht srnd 
nach den bisher vorliegenden Melduna:en die 
Städte G e red e, Cerkc$, Bolu. K1zdcabamam. 
Düzce und jlalranbolu. Wenn auch infolge der 
Störungen des t'ernspreehvetkebrs.dlc In ver­
schiedenen Teilen des Landes elnxetreten sind, 
noch keine genaue Uebcrslcht über den Umfang 
der l(atastropbe möglich Ist, so steht doch Im· 
merhln -schon fetz! fest, daß m e h r e r e b u n -
d e r t Tote und teilweise recht erhebliche 
Sachschäden zu verzeichnen sind. Allein aus 
dem Vllo·et Ankara sind bisher IOJ Tote ge­
meldet worden. In Gerede sind drei Viertel al­
ler Häuser eingestürzt und last alle übrigen un· 
bewohnbar seworden. 

In Ankara wurden durch das l!rdbeben 
In zahlreichen ,'\\auern I~1sse verursacht. so 
auch. wie dte „Cumhuriyet meldet. im Gehäude 
des 11\;\1111~terprasid1ums. um! zwar seihst 1111 Ar­
beitszimmer des Mlnisterpr5.sidentcn, ferner im 
Gebäude der (1eneraldirektion der Staatsbah­
nen, in der Handelskammer und in der Iraki­
schen Gesandt chaft. 

Auch in 1 s t a n b u 1 sind einige Mauerrisse 
1"1tstanden und mehrere Pensterscheiben zer-

Portugal und Argentinien 
Oeni, 11. Pebr. (TP) 

Der Beschluß der argenlimschen Reg.erung, 
die Beziehungen zu den Dreierpaktm5.chten ab­
zµbrechen, ist \'On den maßgebenden politi­
schen Kreisen Portugals mit Bedauern und Be­
sorgms aufgenommen worden. Obwohl man 
sich über die Hintergründe dieses Entschlusses · 
vollständig klar Ist, und er deshalb keine Ueber­
raschung auslöste, empfindet man doch dii: 
nunmehr vollzogene v o 11 s t ä n d i g e Los l ö-

brochen. ferner smd einige öffentliche Uhren 
stehen geblieben. Oie Feuerwehr befand sich ln 
höchster Alarmstufe. Nach einer Privatmeldung. 
für die jedoch von amtlicher Seite bisher noch 
ke111e Be.stfitigung vorliegt, ist auch in Istanbul 
ein Todesop1er zu beklagen. Ein Wächter des 
Materiallagers der Monopolverwaltung, der sich 
im Augenblick des Erdbebens am Kai befand. 
soll darnach in den Bosporus gefallen und er­
trunken sem. 

Sofort nach dem Erdbeben setzten verschie­
dene H 11fsakt1 o n e n ein, an denen sich 
besonders der Rote Halbmond, das Ministerium 
fur Gesundheitspflege und Volkswohlfahrt so­
wie. die Mllitllrbehörden beteiligen. es wurden 
sofort m.t Hilfszügen Zelte, Decken, Kleider, 
Nägel, Sagen, Aexte, Sturmlaternen, Kranken­
bal1ren, He1lmittel. Tetanusspntzen und Ver­
bandszeug owie Geldbeträge in die am stärk­
sten betroffenen Orte entsandt. Aus Ankara und 

. Lstanbul w~rden mehrere Rettungsmannscpai­
aen unter filhrung von Aerzten mit Heilnutteln 
und Bedarfsartikeln der verschiedensten Art 111 
das Erdbebengebiet geschickt. Das Vertcld1-
gungsministerlum hat den Militärbehörden i11 
den vom Erdheben betroffenen Orten die not­
wendu:cn Weisungen erteilt und Sanitätsautos 
zur Verfügung gestellt. Die Stadt Ankara h:it 
:ils ersten Beitrag zur finanziellen Unterstüt­
zung der Erdbebenopfer 10.000 Tpf. bereitge· 
stellt. Die Stadt Istanbul hat sofort Lebensmit­
tel. besonders Drot. und Hei:mittel abgesch.ckt. 

Der Leiter der Weller- und Erdbebenwarte 111 

s u n g A m e r lkas v o n Eu r o p a als einen 
Verlust. der In besonderer \\'eise Portugal und 
Spanien mit betrifft. als diejenigen Länder, di!­
ren geschichtliche Aufgabe es ist, die Brücke 
zwischen Amerika und Europa zu bilden. Ins­
besondere bedauc!rt 1han, daß die sogenannte 
atlantische Politik. zu der sich sowohl Portu­
gal wie Argentinien bekennt, und die ihren Aus­
druck in den Besprechungen zw.schcn Salazar 
und dem argentnischcn Außenminister Ruiz 
0 u i n a zu im Jahre 1940 fand, vorläufig un­
terbrochen wurde. Der Versuch der Bi 1du11 r 

Kandiili erklärte, es handle sich um ein s t ä r -
k e r es ßeben als dasjenige von A d a p a z a -
r·1. Uis zum Abend ereigneten sich, wie dies 111 
der Regel der Pali ist, einige w e i t e r e S t ö -
1l e, und zwar 2l an der Zahl, darunter mehre­
re heftige. 

Auch von verschiedenen Erdbebenwarten des 
Aus 1a11 de s sind die StöUc verzeichnet 
worden. so von der deutschen Reichsanstalt 
Uir Erdbebenforschung in Jena, die bekannt­
gab, daß sich der Herd des Bebens in rund 
l.100 km Entfernung, und zwar höchstwahr­
scheinlich im nordwestlichen Teil Anatoiiens, 
b"efunden haben müsse. Die Erdbebenwarte in 
G r e e n wich verzeichnete das Erdbeben 
gleichfalls und erklärte, daß sich der Herd in 
2.700 km Entfernung von London befunden ha­
be, und zwar entweder in der Nähe der Azoren 
i!n Atlantischen Ozean oder in der Nähe des 
Schwarzen Meeres. Aus B u k a r es t wird ge. 
meldet, daß auch dort zur selben Zeit von man­
chen per~on.cn Erdstöße verspürt worden seien. 

Es ist ubrag!!ns bemerkenswert, daß kein T .tg 
vcrge~t. ohne daß mehr oder weniicer starke 
F.r~chutterungen der Erdoberfläche von den 
Se!smogr~phe~ aufgezeichnet werden. P.s sind 
großtenteds ie1cht~re, kaum wahrnehmb:ue Be­
b~n. ~ber auc~h die stärkeren Erschütterungen, 
die fuhibare Schäden anrichten, s.nd nicht so 
selten, wie man ann·111mt. Durchschnittlich er­
folgt. a 11 e d r. e i Tage und zehn Stunden 
an 1 r g e n d e 1 n em 0 r t d e r r. r d e ein sol­
ches stärkeres Beben. 

einer engeren Gemeinschaft der 
1 b e r i s c h e n N a t i o n e n muß gegenüber 

• dem ständig wachsenden Einfluß der USA 
in ganz Lateinamerika als g es c h e 1-
t e r t a n g e s e h e n w e r d e n. 

• 
Madrid, 1. Febr. (TP) 

Aus Buenos... Aires wird gemeldet; daß d·e 
a r I! e n t i n i s c h e P r e s s e der R e d e d e s 
F ü h r er s am Jahrestag der Machtergreifung 
breiten Raum widmet. 

Einzelnummer 10 Klll'Uf 

•...... , .... : 
r'lr 1 Monat (Inland) Tlrkpfand 1.!0 
Hlr a Monate (Inland) Tlrkpfand 6.50: 
(A•alancl) Reichamart Je.-; flr ' 
Monate (Inland) 13 Tlrkpfanct. (A„ 
lud) 44.- Relclllmark; llr IZ Monate 
(Inland) Tlrbfud 12.50; (Aul&MI ' 
l*h•• artl •-: •r O.auwert. 

19. jahrg 

DIE ALTERNATIVEN 
VON KARL ANTON PRINZ ROHAN 

Demokratien können nicht schweigen. Auch 
w~nn sie ihre Pläne und Entschlüsse verbergen 
mochten, kommen die.se alsbald in der Propa­
ganda zum Vor.schein; denn in Demokratien 
heißt führen: um die IHfentlichc Meinung wer­
ben: Seit Teheran ergeht sich die anglo- ameri­
~amsche Presse in ernsten_via pessimistischen 
Schtlderungen der milit5.rischen Lage. Man 
will den Völkern klar machen, daß der eigent­
liche Krieg jetzt erst anfängt und daß In Zu­
kunft große Blutverluste zu erwarten sind. 
Churchill hat es unlängst ausgesprochen: "1944 
wird für die Anglo-Amerlkaner das blutigste 
Jahr dieses Krieges werden.· Also, darf ma:i 
schließen, haben sich England und Amerika dein 
roten Zaren im Kreml zu einer ernsten militäri­
schen Kraftanstrengung verpflichtet; und gla1.1-
ben . offenbar diesmal selbst an ihre Unter­
schrift. 
~ngcnommen, die Leute haben recht, die da 

memen, man habe in Tehwan ein Junktim zwi­
schen zweiter front und den von der USA 
so h~iß erstrebten Basen In Wladiwostok ge­
scha1fcn; Stalin habe die Basen In Wladiwostok 
für de~ Pali in :4-us.sicht gestellt, daß die Ang­
l~amerikan.er mit der P.rrichtung der zweiten 
hont Enolg hätten, was In einer fühlbaren 
F.ntlasiung der russischen Pront zum Au!ldruck 
kommen müßte - welche Grund- und Hinter­
gedanken könnten die Alliierten zu solchem 
Abkommen veranlaßt haben? 
. Was. Moskau will, ist leicht zu erraten. St:i­

lm weiß, was ihn dieser Krieg an Menschen 
und Material, an Anlagen und Wirtschaftswer­
ten gekostet hat. Ihm liegt nicht nur an einem 
zweiten Hauptkriegsschauplatz, der gewaltige 
deutsche Armeeen bindet: nicht nur an der 
.wechselseitigen Zerstörung der westeuropä­
ischen Industrien, sondern \'Or allem auch an 
el~1er e~!lsche1denden Schw5.chung seiner 
" f reunde . Denn der bolschewistische Bazillus 
der Weltre\•olution gedeiht nirgends so prlich­
tlg wie auf ausgebluteten kapitalistischen 
\ olkskorpern. 
~1alin hat die Angloamerikaner in Teheran 

\'Or die Entscheidung gesteilt: „Entweder zwei­
te Front, oder ich gehe meinen Weg allcm.H Lm­
ter dieser ult1mat1ven .Robung babc!n :Roosevelt 
1.md Churchill unterschrieben. Schon nach der 
Konferenz von Moskau hat die „T1mes· emmal 
den Afl\enkanern auscmanderiesetzt, daß es ih­
r~ und nlch.t E~glands Sache §ei, die Armeen fOr 
die :·l11vas10,n f!uror>as zu stellen; denn die 
englischen ~oldaten hätten vor allem die In­
s~! zu verteidigen. Die Vereinigten Staaten 
rusten zu den Präsidentenwahlen. l>ie Prauen, 
\~uttcr u!1d Bräute der ausgerlickten a111erika-
111i.chen ~old~_ten werden unruhig, Aus Südita­
~1en tr~ffe1~ . 1 o~esnachrichten ein. Die hetrof­
te11en 1 a1111l1c11 tral:'en die \\!ahlwerber l~oose­
\'elts, W<is amerikanische :::>oldaten in Italien zu 
~uchcn hätten. Ein Generalangriff auf Curop.t 
aber würde mit seinen unvermeidlichen Verlu­
sten die ganzen USA in weit höherem ,\\aße in 
\\ itleidenschait ziehen. Darilber hinaus wilrde 
em milit5.rischer Mißerfolg der Anglo-Amerika­
ner bei einem Entscheidungsschlag auf Euro­
pa für sie eine politische Katastrophe bedeu­
tens. Das ist die eine Alternative. Da sie an 
Kalenderdateo gebunden ist, kanr: sie nicht all­
zu lanre offen bleiben; Stalin wllnscht b a 1 d 
zu wissen. woran er Ist. 

Oie zweite Aitemative: der Kreml gewinnt 
durch Nichterfüllung des anglo-amerikanlscben 
Angriffsversprechens politisch freie Hand. Von 
amerikanischen Basen in Wladiwostok ist dann 
bis auf wejteres keine Rede mehr. Mehrere 
Möglichkeiten eröffneten sich dann, die alle in 
die Aufteilung des britischen Weltreiches mOn­
den müßten. 

Oie dritte Alternative wäre das Absetzen 
der Anglo-Amerikaner vom Bolschewismus Es 
gibt in Cngiand wie in Amerika konserva.tlve 
Kreise, die aus ihrer Unterschätzung der mili­
tärischen und industrieller. Kraft der Sowjet­
union Folgerungen zu ziehen bereit sind: die 
zugehen, daß der Krieg seine ursprOngllchen 
Grundlagen verloren hat, und die daher seine 
Portsetzung in der bisherigen f'rontstellung 
für sinnlos zu halten beginnen. Sie finden, daß 
Stalin seine Ansprilche Qherspannt und damit 
den Beweis erbracht hat, daß man mit Ihm 
nicht auskommen, mit ihm als itlelchberech­
tigtem, ja über mächtigem Partner keine neue 
Weltordnung aufbauen kann. „Wir mllssen d1-
rauf achten. daß nicht Anarchie in Europa un­
scrrn Sieg zunichte macht•, hieß es unlängst In 
einer Londoner Rede, Die politische Durch­
schlagskraft der Kreise. die so denken, ist 
schwer abzuschätzen. Solange' sie oder ihre 
Gedanken .ndes die offizielle Politik der Reitle­
rungen in London und Washington nicht be­
herrschen, fällt ihre Alternative praktisch aus. 

Angenommen. die Konferenz von Teheran 
habe derart weitgehende fntschlllsse und Bin­
dungen erbracht, so wilrde das einen Höhe­
punkt des Widersinns und der Unnatur für die 
Anglo-Amerikaner bedeuten. Dann dilrfte ange­
nommen werden, daß auf Teheran kein „Ueber­
Teheran· rnehr folgt. Dann wären die Warfe! 
gefallen, und die Dinge nähmen ihren Lauf. Pilr 
die Alliierten gäbe es kein Zurllck vor Tehe­
ran, keinen neuen Anfang mehr. Das Deutsche 
Reich und die mit Ihm verbllndeten und be­
freundeten Völker und Staaten Europas stehen 
unter dem Schicksal der Macht der Mitte. Sie 
leben im Gesetz der Mitte. In gespannter, nach 
allen Serten hin geballter Kraft kann Europa 
in verbissener Ruhe abwarten. 



E1ne beze:vhnede ln-;chrift über dem „Urigade­
Stabsquart1er·· einer bosnischen Bandengruppe. 
Unter dem Sowjetstern steht zu lesen: „Es le­
be d:e antifa chistische 111ternationale Partei 
des befreiten Jugoslawiens!" Oie Dorfeinwoh­
ner gehen sogleich nach dem Einmarsch deut­
scher Truppen an die Beseitigung dieser 

Beschriftung 

Jugoslawische l{ommunisten· 
formation von Moskau auf gestellt 

Stockholm, 1. Febr. (TP) 
Der ,\'\oskauer Sender veröffentlicht eine Mrl­

dung über eine Ergeben h e i t s b 0 t -
s c h a f t, die das von Moskau aufgestellte ju­
goslawische fre1willigenkorps an St a 1 in ge­
sandt hat. Der Meldung ist zu entnehmen, d1ß 
dieses Instrument der Politik des Kreml, das ge­
gen die Emigrantenreg'erung ausgesp:~lt wer­
den soll, Stalin als Chef betrachtet und 1m Rah­
men der Roten Armee tätig sein soll. 

Schwere Verluste 
der Pal'tisanen in Kroatien 

• Zagreb. 1. Pebr. (TP) 
Im Zuge der Säuberungsaktionen in Slawo­

nien haben die Partisanen bei Tschaglin 600 
Tote verloren. Bei Daruva wurden 14 Bunker 
ausgehoben und 38 Baracken sowie große Me'l­
gen von Kriegsmaterial erbeutet. Im Dreiek Senj­
Novi-Oglin wird die Säuberung fortgesetzt. Die 
Ordnungstruppen erbeuteten 20 Lastkraftwagen, 
10 Maschinengewehre, 6 Minenwerfer und erh~h­
liche Mengen von Munit:on. Im Geb'ete von 
Siny und Vrlika wurde e'ne größere Bande auf­
gerieben Die Zahl der gefallenen Partisanen be­
trägt 108. 

Tito erhält einen Sitz im 
Mittelmeerausschuß 

Stockholm, 1. febr. (1 P) 
Wie der Londoner „Daily Sketch" berichtet, 

hat Ti t o nun einen Sitz im sogenannten Mittc!­
meerausschuß der Alhierten erhalten. 1:ito \~urde 
der Sitz natiirlich .auf Betre:ben Stalins e1n'~e­
raumt. Das B:att fügt hinzu, damit . hab~ sich liir 
d: ! Alliierten e:ne unangenehme S.tuallon. t>rge: 
b„1, denn \'On der Exilregierung in Karo s;.1 
schon ein gewisser Dr. Kreck als Vertreter in 
<.I csen Ausschuß ernannt worden. 

Der Handgranaten-Anschlag 
in Glasgow 

London, 1. Februar (TP) 
Im Zusammenhang mit einer am 7. Januar er­

folgten Explos:on im Au~s:chtsrats~immer der 
Imperial Chem1cal lndustr~es Ltd •. 111 . Glasgow 
sind '"echs junge Leute, d·e als .\\1tgheder der 
O·ganisation „fiana-Alba" bekannt sind, :w Ge­
fängn'sstrafen von 8 bezw. 0 ,\.'\onaten verurteilt 
worden. Alle sollen zugegeben haben, 6 Hand­
granaten in das Gebäude geworfen zu hab.en. 
Einer gestand, in ein Mu~itionslager der Heim­
wehr eil.gebrochen zu sein und dort 39 Hand­
granaten entwendet zu haben. 

Imredy übe1· die Bedrohung 
Europas und Ungarns 

ßudape:;t, 1. Fcbr. (TPI 
Bela lmred; h:elt in Klausenbarg eine Rede, 

in der er auf die Gefahr h:nw:es, die in der Auf­
fassung liege, daß der Bolschewismus keine Be­
drohung Europas bedeute. lmredy hob die Lei­
stungen der deutschen Wehrmacht an der Ost­
front hervor und betonte, er habe ke:ne Besorg­
nis hins:chtlich des Kriegsausganges. Es könnte 
aber der Fall e'ntreten, daß auch Ungarn sein 
Land gegen die Sowjets verteidigen mi.Jsse. Drr 
Redner trat der Auffassung entgegen, daß es 
den Engländern und Amcrik:inern gelingen wür. 
de. Ungarn vm Sowjetrußland zu schützen 

Be'' eis bulgarisch-rumänische1· 
Freundschaf t 

Sofia. 1., febr. (TP) 
. .lfrt~::h" schreibt, c':e h nennung des d1e-

111aligcn .\ußenmin'sters Ivan Popo v zum 
0 es a 1 d t e n i n B u·k a r es t sei ein Beweis, 
daß Bulgarie11 se:ncr Frcundsclnft m't Ru111.111ie 11 
proße Bedeutung beimesse. Ivan Popov habc 
c:;chon als bulgarischer Außenminister in erheb­
licliem Maße rnr Verbesserung der BcLiehungcn 
zw:schcn den beiden Staaten beigetragen . Im 
ge'genwärt:gen Augenb'ick, da alle Unstimmig­
keiten beseifgt seien, kämpften l:lcide Läncler 
als M'tl"lieder des Dreierpaktes gegen die rr!ei­
chen Gefahren 

Bulgarische Rücksiedler 
Sofia, 1. febr. (TP) 

Die bulgarische Presse meidet, daß sich d:e 
rund 60.000 Seelen zählende bulgarische Bevi)l­
kerung aus dem Gebiet des Aso w s c h e n 
Meeres mit den deutschen Truppen zurückge­
zogen haben. 

Der bisherige Versorgungskommissar von So­
fia, Kulov, wurde zum Kontrollchef beim General­
kommissariat für die Kr;egswirtschaft ernannt. 
Der Min:sterpräsident sprach Kulov seine Ane~­
kennung für die als Versorgungskommissar von 
Sofia geleisteten Dienste aus. Zum neuen Ver­
sorgungskommissar der bulgarischen Hauptst:idt 
wurde der Kaufmann Boris Oimitrov ernannt. 

USA-Presse 
fordert Ramirez' Rücktritt 

Stockholm, 1. febr. (TP) 
Nach einer Meldung in „Afton Tidnmgert" 

weist die Washingtoner Presse weiterhm 2uf 
verschiedene Charakterzüge der Regie r u r."g 
Ra m i r e z , wie beispielsweise ihre religiöse 
Intoleranz hm, die das gegenwärtige argentini­
sche Regime f ü r d i e U S A u n a n n e h m b .'l r 
mache. Die Washingtoner Blätter fordern von 
Ramirez seine Dem iss i o n , als Beweis da­
für, daß er seinen Bruch mit der Achse ernst 
meine. 

• 
Lissabon, 1. Febr. (TP) 

Der außenpolitische Korrespondent des B!Jttrs 
„Diario da Manha" stellt fest, daß zMschen den 
in der Atlant:k-Charta enthaltenen Versprechun­
gen der Anglo-Amerikaner und ihrer Außenpoli­
tik gegenüber den neutralen Staaten ein flagran­
ter Gegensatz besteh1;. Der Korrespondent we:st 
darauf hin, daß in den wirtschaftlichen Druck­
mitteln der Anglo-Amerikaner gegenüber Argen­
tin:en und Bolivien ein klarer Beweis für diese 
Feststellung liege. 

Zunehmender Kommunismus 
in Süditalien 

Rom, 1. Feor. (TP) 
Für die Lage in Süditalien ist es kennzeicl1-

nend, daß das Blatt ßadoglios „Gazetta de! 
1\1euog.orno'· 111 ßari über eine Auf.age von 
9.000 Exemplaren verfügt, während der kom­
mu• is.tische •. L'Avanti" in Neapel in den we­
nigen ,\\onaten seines Bestehens eine Auflage 
von 20.000 t:xemplaren erreichte und damit alle 
anderen süditalienischen BHl.tter weit hinte; 
sich gelassen hat. · Daneben konnten mit Hilfe 
\\'yschinsk1s zahlreiche kommunistische Mo­
nats- und Wochenschriften gegründet werden. 
In den Arbeiterstädten wird eine Flut voll 
svnchronisierten sowjetischen Propagandafil­
men gezeigt, die schon deshalb bevorzugt wer­
den, weil ihre Vorführung ~ratis ist und die 
englischen und amerikanischen Filme nicht syn­
chronisiert, sondern nur mit unterlegten Texten 
versehen sind und hauptsächlich für die Intel­
lektuellen in Prage kommen. 

Prinzessin Orianda und der Damhirsch 
EIN MÄRCHEN VO\l FELIX TIMMERMANS 

Es war einmal ein stolzer Kömg, der mit sei­
ner ·Tochter ünanda auf se.nem großen Schloß 
rnmit.cn eines großen \Valdes wohn.c .. U1c Prm· 
Lc:.s.n Orianda war so schon, daß keme l'~der 
es bc chreihen könnte, und allenthalben. uber 
Land und über See, sprach man lohend unu 
ehrfürchtig von ihr. PrinLen und Königssöhn.! 
kamen von weit und breit, um sie zur fr:lu 
tu gi.;w,1111en. Aber Orianda wie sie .alle ab und 
sagte: „Ich kann nur den Mann heiraten, des­
sen Brut mit dem meinen zusa1111nengeflosscn 
ist." 

Uas verstanden die Königssöhne und Prinl.en 
nicht. Und noch viel weniger ihr Vater. der Je­
desmal so zornig wurde. daß er an semem Bart 
zup1te, s.ch aui den Bauch chlug und ihr dro­
te. er würde sie In den Turm im Wald sper­
ren, b.s s:e ihren Sinn änderte und zur Heirat 
bereit wäre. 

Prinzessm Orianda verstand elber den Sinn 
ihrer Worte n:cht, aber seht, sie hatte einmal 
drei Tage nacheinander Jm Traum eine süße 
Stimme gehört, die zu i~r sprach: „Orlanda, d_u 
wirst nur den Mann heiraten. des en Blut mit 
dem deinen zu!'>ammengeilossen ist." 

Wie das geschehen und vor sich gehen wür­
de, das war ihr tnit kemem Wort bedeutet wor­
den, und sie konnte, so sehr sie auch darü~l!r 
nachdachte, nicht vermuten, wie das alles sich 
bewahrheiten sollte. 

Aber sie hielt mit Herz und Seele an der Vor­
hersage fest, so daß sie nicht anders konnte, als 
iede Werbung entsch.eden zuriickzuwe1se!1· . 

Mit scheelen Augen sah der König, w;e em 
Prinz nach dem anderen unverrichteter Sache 
wieder abzo11. . 

„Träume ind Schäume". rief er. „Du hast 
mlr zu gehorchen und ke:nem Traum. Ich wer­
d.: dich in den Turm im Wald sperren." 

„Tu mit mtr, was du willst. - aber ich kann 
n'cht anders!'' antwortete Orianda gefaßt. 

Der König schlug wUtend mit der Paust auf 
den Tisch, zerstampfte eine Porzellanvase oder 
riß einen Vorhang herunter. Er drohte und ra­
~te und wenn er sich ausgetobt hatte, trank 
e 'alten Mu kateller, bis er umfiel. 

l)a erschien ernes Tages ein Kat. ersohn aus 
e · tn fcrn..,111 reichen Lancl, um Prinzessin 
Onanda zu heiraten. 

Der König fühlte sich sehr ireehrt und emp­
fing ihn prächtig mit e.nem grollen fest. 

Es war em schöner, muuger Kaisersohn. Oie 
Prinzess:n land Gefallen daran, ihn zu sehen, 
sie könnte sich wahrhaftig in ihn verlieben. 
dachte sie, und doch bheb sie ihrem Traum ge­
treu und wiederholte zum soundso v1etten tua­
le: „Ich kmn nur den Mann heiraten, de ·~.en 
Blut mit dem memen zusammengerlossen ist. 

Trüben Herzens zog der schöne Kaisersohn 
ab denn noch nie hatte er ein schöneres Ge­
schöpf gesehen, noch nie war er so i.terührt ge­
wesen, und da sein feurigster Wunsch sich 
mcht erfüllt hatte, beschloß er. s eh von der 
Welt zurückzuziehen und in einem Kloster ah 
Mönch zu leben. 

Onandas Weigerung hatte den Kön g so tiei 
in seiner Hoiinung und seinem Stolz verletzt, 
daß er sie unverzüglich in den alten Turm im 
Wald sperrte. 

Eme alte taubstumme Dienerin, d!e Orian­
das Klagen mcht hören konnte. bek<11n den 
Schliissel zum Turm. Sie mullte die Prinzeso;·n 
bewachen unJ ihr beizeiten das Essen bringen. 

Der König machte der alten Dienerin durch 
Zeichen und Gebärden klar, daß man ihr den 
Kopf abschneiden würde. wenn sie Onanda 
hinaus oder entweichen ließ. 

Abend für Abend erschien der Kömg am 
Turm und rief: „Orianda, beharrst du bei dei­
nem Trotz oder nicht?" 

„Ich kann nicht anders, Vater, als auf die 
Stimme meines Traumes hören", rief Orianda 
dann durch einen Spalt in der Mauer, denn der 
Turm hatte weder Fenster noch Löcher. 

Dann konnte der König sich rticht halten vor 
Wut über seine Ohnmacht. Er raufte sich die 
Haare, zerrte an seinem Bart, stampfte gegen 
die Bäume und lief scheltend auf sein Schioß, 
wo er wieder Trost fand in dem herrlichen• 
Muskateller. 

Obwohl die alte taubstumme Dienerin Orian­
das Klagen . nicht hören konnte, sah sie im 
Lichtschein des Mauerspaltes den Kummer, 
der auf dem Gesicht der Prinzessin zu lesen 
stand. · 

Und ihr gutes Herz sprach stärker als die 
Angst vor dem König. 

Mitleidig wie sie war, konnte sie nicht länge­
ertragen. daß die zarte Prinzessin weder Son-

„Tßrklsche Post" 

Si:che nach den goldenen Städten 
Eine Wiener Handschrift erzählt, wie Neu-Mexiko entdeckt wurde 

Nachdem die spanischen Eroberer mit bei­
sprellosem Erfolg die festgefiigLen Reiche im 
rmttleren Abschmtt der soeben erst e1hdeckten 
Neuen Welt mnerhatb von b.oLI drei Jahrzehn­
ten unterworfen hanen, dräng1e sie ihre Ta1en­
lust zu neuen Unternehmungen 111 den unbe­
kannten N0rden h1ne,n. Ueruchte gingen 111 
dem schnell bcinedeten Neu-::ipan.en um, es 
gäbe dort Städte mit mehrstöckigen Sternhäu­
sern, geziert mit Türkisen und Ede1ste111en, au­
ßerdem ansehn11che Uo.dscha1ze und v1e1Kopu­
ge Herden „sc11warzer Kühe (tiürre1). „C1bo1a„ 
oder auch „Geb.et der S.eben StädLe nannte 
man jenen bere1ch, und seme troberung ver­
sprach erheb11cncn lJt:w.nn. l.Jas .l\on.gre.ch 
1'eu-~pan.en, d. 1. unge1ahr alles, was die heu­
tige l(epub111< .Mexil<O ausmacnl, w1uue ua111a1s 
vom v.zekon.g AnLOn.o de Mendoza reg.ert. 
Un1er dem gunsugen Emdruck der Gemeine 
beauitrag,e er den r ranz1skanerrmssionar t ray 
Marcos de N1za, emen ::iavoyaner, der sich 
wertvolle Erfahrungen auf dem t.roberungszu­
ge des tsena1cazar 111 Ecuador erworben hatte, 
mit dem trkundungszuge nach Neu-Mexiko. 
Damit beze,chneLe man zu beg,nn der L.on­
C1u1sca-Ze1t jene unenorschLen l<aume, die sich 
unm1tte1bar an Neu-!:lpan1en nacn Noruen an­
schlossen. 

Am 7. März 1539 verließ Fra} Marcos die 
Stadt San J\\.guel 111 der Provmz Cuhacan, be­
g1enet von ctem La1enbruuer rtono1 a1us unJ 
dem Neger ::iLephan, der sich aus uem verun­
g1ückten 1(01on.sauonsu11Leruehmen des 1-'an1110 
de Narvaez 1m' heut1gen f1orida gerettet hatte. 
Ihnen sch1ossen sich unterwegs ortskundige In­
dianer an. \\ 1e alle ttenc1i.e der dama11gen 
Zeit, steckt ebensowen.g t ray Marcos u.e von 
ihm ersL111a1.g erngesctuagene l<e1:;eiahne 111 sei­
nem spa1eren l:Sericln deuu1c11 genug ab . .l.cm­
hch zuvenäss1g Jällt sie sich trotzdem nach­
träglich aurze1gen; denn u.e beg1t:11c11ucn 111-
d1aner hatten ihn gut beraten und waren ihm 
dabei beb11111ch, die taLsach11ch bequcms1e 
Verbindung zwischen Mexiko-Stadt und dem 
alten tiaw.kuh, dem dama11·,en Mmelpunkt von 
C1bola, ausr.nd1g zu machen. Man erkcnnt letz­
teres noch an semen I<u.nen nahe dem heu­
tigen lnd.anerdorf Zun1. t ray Marcos war es 
mcht vergonnt, diesen bedeutenden Ort zu 
betreten. Nachdem er ziemt.eh am Anfang sei­
nes Marsches den erkrankLen Bruder Honora­
tus hatte zurücklassen mi.Jssen, verla11gsa111.e 
er scme Schritte und hell den ehrge1z1gen Ne­
ger Stephan vorauseilen. Dieser trat allerorts 
überre1ch11ch se1bstbewullt auf; er benahm sich 
s.te1lenwe1se auch sehr unk1ug gegenüber den 
E111geborenen. 

U1ese Pueblo-Indianer nahmen damals schon 
- was jeder Reisende heutigentags noch zu 
fühlen bekommt - eine abwehrende bzw. 
iemdsehge Haltung gegen iremde Ankömmlmge 
e111. N.cht genug damit, daß der arroga111e SLe­
phan die Drohungen des Häuptlings von Hawi­
kuh mißachtete, sLCllte er hohe persönliche for­
derungen an die Bewohner dieses Dorfes. Als 
er, emgegen allen \.Varuungen, dort trotzdem 
einzudrmgen sich anschickte, erhob s.ch empürt 
die gesamte I::mwohnerschait und brach,e ihn 
samt seiner ind1an1schen Begle1tung um. Nur 
zwei von diesen Männern ge1ang es, dem Blut­
bad zu e111komrnen. Sie e11ten zurück und be­
richteten Fray Marcos über d,c traurigen Lie­
schehn1sse. Dieser sah alle seine ttoiinungen 
auf einen Erfolg vernichtet; g1aubte aocr. uer 
vom Vizekönig übernommenen Verpfüchtung 
sich nicht entziehen zu dürfen. Mit Ueberre­
dungen und Geschenken vermochte er einige 
wagemutige Indianer dafür zu gewinnen, ihn 
unauffällig nahe an Haw1kuh heranzuführen. Mit 
ihrer Hilfe erkletterte er den prächt.g au1stei­
genden Basaltblock, den . Donnerberg Tos1ya­
lone, von dessen Höhe aus der freie Blick die 
weite Ebene beherrscht. Wirklich erschaute 
Fray Marcos von daher das Cibola mit semen 
mehrstöckigen Hausern und die großen„schwar­
zen Kühe", auch reicher Türk1sschmuck kam 
ihm zu Gesicht, allein die erwarteten Schätze 
an Gold und Edelsteinen gab es nicht. Schwer 
enttäuscht begab er sich auf der gleichen Fähr­
te zurück und eilte direkt nach .Mexiko-Stadt. 

Felix Timmermans, der Dichter unseres Mär­
cbens, ist eine Persönlichkeit der flämischen 
Literatur von europäischem Rang. Sein aus 
einem Preisausschreiben . hervorgeganirenes 
Theaterstiick Pieter Breughel wurde vor eim­
gen Wochen in der Schauburg in Antwerpen 
mit großem Erfolg aufgeführt. Am bekanntesten 
sind sein flämischer Roman „Palicter" und sein 
mode rne<; Lr1?:endenbuch .. J)a<; Jesuskind :1 
Flandern". Timmermans' Bücher wurden in 

viele Sprachen übersetzt. 

ne noch Mond sah, und sie machte Orianda 
Zeichen. daß sie ruhig in den Wald gehen, sich 
1m Sonnenlicht wärmen und die Luft genießen 
könne, wenn sie nur rechtzeitig, bevor der Kö­
nig kam, wieder im Turm sei. 

Orianda wo!!te der Alten Sorge und Leid er­
sparen, aber diese bedeutete ihr. daß an ihrem 

wo er dem Vizekönig über seine Erlelrn1ssc 
und Entdeckungen berichtete. Dort, d. i. in Te­
nuxtitlan traf er am 2. Sep1ember 15J9 e.n. ::ie.­
ne Wanderung hm und zuruck umfaßte som t 
die enge le1tspanne von blol.I sechs Monatt:n. 
Ru1ld ~5 Breitengrade hat er überwunden, was 
als eine ansehn11clte Leistung unter den ungün­
stigen Verhäl1111ssen verschiedenster Art aner­
kannt zu werden verdient. 

Trotz beklagenswerter Mißerfolge war d.::r 
erste Vorstoß in das unbekannte Neu-Mexiko, 
den Fray Marcos gewagt hatte, als Entdecker­
tat gelungen. Die erstgewonnenen t:mdrücke 
deuteten darauf hin, dall 111 jenem Raume die 
erhofften Goldmengen und Reichtümer nicht zu 
fmden sein· würden. Der Uencht des Fray 
Marcos wies jedoch auf ausg1eb1ge , aturschät­
ze in der von ihm erschlossenen Landschaft hin. 
Demzuiolge unternahm Francisco Väsquez d.! 
Coronado unverzüglich und mit viel Aufwand 
eine Expedition dorth.n, auf welcher ihm i. J. 
1540 Fray Marcos als Führer und Berater das 
Geleit gab. Nur bis Cibola ist er r•itgezogen. 
Er konnte sich diesmal aus umnitfelbarer Be­
obachtung davon überzeugen, daß alle Iangge­
hegten, hohen t:rwartungen keine Erfüllung zu 
bieten vermochten. Nach seiner Rückkehr von 
diesem zweiten Besuch im „Gebiet der Siebe:i 
Städte" widmete er sich ausschlielllich missio­
narischer Tätigkeit bis zu seinem Tode am 25. 
März 1558 in Mexiko-Stadt. 
1 Das Quellenwerk des Pray Marcos über sei­
ne Entdeckungsreise nack Cibola umfaßt in_,­
gesamt vier Einzeldokumente. Es sind : Der 
Auftrag des Vizekömgs von Neu-Spanien, !er 
ner das Beglaubigungsschreiben des Gouver­
neurs von Neu-Galicia zusammen mit der Er­
laubnis des Z1'Ständigcn franziskanerprovin­
zials, außerdem sein eigener ausführlicher Be­
richt über. seine halbjährige Wanderung als 
KernstUck des ganzen Aktenbündels, und end­
lich die kurze autoritative Empfangsbestätigung 

Musik im Sender Ankara 
Das f ebruar-Programm 

Das Hauptereignis des Monats bedeutet zwei­
fellos das erstmalige Auftreten des deutschen 
Pianisten Prof. Walter Giesekinir, der am 7. d. 
Mts. von 20.40 Uhr bis 21.30 Uhr eine Konlert­
stunde absolviert. Das genaue Programm liegt 
noch nicht vor. 

Innerhalb der von GMD Praetorius geleiteten 
Rad;osymphoniekonzerte smd bemerkenswert : 
Am 3. d. M., wo Nurullah Task1ran die Arie 
„Die frist ist um" aus dem „FHegenden Hollän­
der" und das Lied des Toreadors aus „Carrnen" 
singt, am 7. die Erstaufiilhrung von Artur tto­
neggers „Concertmo für Klavier und Orchester" 
mit Bülent Arel, einem Schüler Ferhunde Er­
kins, ferner das Intermezzo aus „Romeo und 
Juliette" von Fr. Delius, und <las Wag­
nerprogramm am 17„ welche~ das \'orspiel zu 
„Lohengrm~. das Gebet der Elisabeth und die 
Ouvertüre aus .:rannhäuser" sowie das Vor­
spiel zum dritten Akt und lsolde:.o Liebestod 
aus „Tristan und Isolde" (Gesang : Saadet Ike­
sus) umfaßt. Innerhalb der von Prof. Alnar gc­
leitetenKonzerte sind dasjen '.ge an 14.mit Schu. 
manns V1oloncellokonzert (Solo : Z rR n) und 
Griegs „Symphonischen Tänzen' sowie die er-

Preise de1· rumänischen Akademie 
Die rumänische Akademie der \.\.'issenschaf­

ten hat iilr das Jahr 1944 e inen Preis von 75.000 
Lei für die beste von aktiven oder Reserve­
offizieren verfaßte Arbeit über .\'\ilitärgeschich­
te oder Militärgeographie ausgesclmeben. 

ferner wird in diesem Jahre auch der Tu -
g e n d p r e i s in Höhe von 100.000 Lei an ei­
ne ehrenhafte Person oder Familie aus Buka­
rest vergeben, die ihr Dasein durch ange-

Leben nichts gelegen sei; es bestehe keine Ge­
iah r, daß der König sie ertappen könne. denn 
der saß doch immer am Schachbrett. Wenn :;1e 
nur sorgte, daß sie zur rechten Zeit und Stun­
de wieder im Turm war. 

Von da an hatte Prinzessin Onanda ein ganz ' 
anderes Lehen. Sie spazierte im Wald, lausch­
te dem schönen Gesang der Vögel und spielte 
fröhLch mit Hasen und Kaninchen. Auch nahm 
sie bisweilen, um sich zu erfrischen, in einem 
kühlen Waldweiher ein Bad, und die alte Die­
nerin hatte ihr ein dickes Buch mitgebracht, 
worin schöne Geschichten standen, so daß 
Prinzessin Orianda nun viel glücklicher war 
und abends ihrem Vater um so standhafter 
durch den Mauerspalt 1.uruien konnte: „Ich 
kann nicht ander<; .ils auf die Stimme 111c111es 
Traumes hören." 

Inzwischen war der Kaisersohn weit Wt!g 
nach seinem Lande. aber unterwegs schüttelte 
ihn die Liebe zu der -schönen Orianda. F.r iühl­
te, in ein Kloster gehen, daraus würde nichts 
werden. Auch da fände er weder Rast noch 
l~uhe, so heitig loderte die Liebe i11 seinem 
1 ler1.e11. Und eines Nachts. als er vor Verlangen 
n:ich der schönen Orianda nicht schlafen konn­
te. beschloß er zurückzureiten und <>ie, koste e,, 
was es wolle, zu erobern. zu entführen und in 
-.ein Land 1.u hring-en. 

f..r trabte Tag und Nacht zurück, und als er 
an einem heißen Tage in der ferne die Z111nc11 
des Schlosses erblickte, jauchzte er 'or Freu­
Je, aber da brach sein Pferd auch chon tot 
unter ihm zusammen. 

t:r ging dann zu Full weiter durch die Wäl­
<ler in der Absicht, das Schloß zu umkreisen 
und Orianda auf einem ihrer Spaziergänge 1.11 
treffen und zu überwältigen. 

Er wußte natfirl eh nicht, daß Onanda in dem 
Turm gefangen saß. 

Vors chtig schlich er durch d"<; Gesträuch, 
um sich ungesehen dem Schloß lU nähern. 

Vnd gerade, als Orianda in den Waldweih~r 
badete sah der Kai er ohn ihre schöne Gestalt 
im Grün des anderen Ufers schimmern. 

Welch ein Glück! Das war die Königstochter 
Orianda ! Er sah es an dan goldenen Brokatga 
wändern. die unter einem Baum lagen, er saä 
es an ihrem schönen Antlitz. an den klaren Au­
gen, an dem langen lockigen Haar. 

Aber anstatt sich. wie das einem wohlerzo­
genen Kaisersohn anstände, bescheiden zurück­
zuziehen, schlich er, von ungez!lgelter Begier­
de w;etric:ben1 nocb näher. ein Zweii kna.ckt~ 

Istanbul, Mittwoch, 2. Febr. 19.t! 

dieses Berichtes durch die oberste Staatsbehör­
de 111 Mexiko-Stadt i. J. 1539. In der Handschrif­
tensam1111ung des Staatsarchivs zu Wien wirJ 
seit langem eine Niederschrift dieses Urkunden­
bündels auibewahrt. Allerdings icltlt darin das 

'zuletzt erwähnte vierte !:ltück. Das Uanze trä;.!t 
die laufende Kummer 682 und wird als „Re­
Iacion de las lndias des fray Marcos dcni.:.i 
1538. Pap. XVI, 21. BI. fol.'' im Katalog ge­
führt. Ausreicherule Angaben über dessen Ver­
fasser und Herkunft besitzt das Staatsarchiv 
nicht. Als ziemlich sicher läßt s ich nur erwei­
sen, daß das Dokumentenbündel i. d. J. 11'07 
bis 1811 aus dem niederländischen Regierungs­
departements nach VYien überbracht wurde. Die 
genaue Prüiung der Handschriit führte mich zu 
der nahezu s icheren Annahme, daß sie unmittel­
bar aus der Feder des fray Marcos selbst ge­
flossen ist, somit eine von ihm selbst angefe"r­
tigte Nachschrift aller drei Originaldokumente 
darstellt. Der bedeutsame Bericht über die Ent­
deckung von Cibola als ersten Vorstoß in das 
unbekannte Neu-Mexiko hinein ist aus der spa­
mschen Originalfassung bald in einer italiem­
schen Umschreibung (1556) und als englische 
(1600) sowie später als französische Ueberset­
zung (1838) veröffentlicht worden. Die erste 
deutsche Wiedergabe, die bisher gefehlt hat. 
ließ ich kiirzlich mit e inigen Erläuterungen er­
scheinen. 

Eroberungsunternehmen, die sich an die Ent­
deckung des Fray Marcos de Niza angeschlos­
sen haben, brachten die sichere Erkenntms e in. 
daß im Bereich des südlichen und mittleren 
Nordamerika nomadisierende Volksstämme mit 
niedriger ßevölkerungsziifer und einfacher Kul­
turform zu Hause sind. Oie Spanier haben dem­
zufolge sich aus diesen Gebieten wieder zu­
rückgezogen und sie den eindringenden Fran­
zosen, Holländern und Engländern überlassen. 
Durch das ehemalige Gebiet der Sieben 
Städte" verläuft gegenwärtig die Grenze zwi­
schen den beiden Staaten New-Mexiko und Ari­
zona. Beide wurden seit Ende des 17. Jahr· 
hunderts be ·iedelt und gehören seit 1848 dc.1 
Vereinigten Staaten Nordamerikas an. 

Dr. Martin G u s i n de 

sten Symphonien von Brahms am 28. ds. zu 
nennen. Unter den klemen Sendungen steht die 
Konzertstunde von Prau ferhunde Erkin oben­
an, die am 23. Klavierstücke von Max Reger 
(„Aus meinem Tagebuch") spielen wird. Inter­
essant sind ferner : am 24. das Klavierquartett 
in h-moll von Weber, ausgeführt durch Mithat 
Fenmen, Orhan Borar, Izzet Albayrak und Mc­
sut Cemil, da:; Streichquartett von Bort>din am 
8. (Mesud-Cemil-Quartett), die Werke für Vio­
line allein von Bach und Reger am 14. (L. 
Amar), Mozarts Klavierphantasie in c-111011 am 
15. (E. Zuckmayer), Beethovens Violoncellova­
riationen am 15. (Edip Sezcn, am Klavier Ulv1 
Erkin), die Violinwerke von Bach und Vitali am 
17. (Necdet Atak, am Klavier Ferhunde Erk111J, 
am 28. Lieder des zeitgenössischen spanischen 
Komponisten Manuel da f'alla (Saadet Ikesus. 
am Klavier Ulvi Erkin) und am 29. die Violin­
sonate von Ahmet Adnan Saygin (Orhan Borar 
und Mithat Fenmen). 

Viel zeitgenössische deutsche Unterhaltungs­
musik (0. Dobrindt, Sp. Kochmann u. a.) brin;:t 
das Salonorchesterprogramm vom 19., während 
unter den Militä.rmusikkonzerten das am 16. m;t 
seinen ausschließlich neutürk1schen Militärmär­
schen von Emin Yalgin, Ali Gilr, Necil Akses. 
Ulvi Erkin, Cemal Res1d, Ahmed Adnan Say­
gin, Bülent Tarcan und Emm Cenkmen inter­
essant ist. 

strengte Arbeit fristet und sich durch Selbst· 
verleugnung uid Opfersinn hervorgetan hat. 

Insulin aus Fischen 
f?as Insu~in , da~ bisher aus der Bauchspeichel· 

druse des Schwemes gewonnen wurde ist nach 
einem deutschen Verfahren nun auch' aus der 
Bauchspc:cheldrüse des Dorsch und Heilbutt gc­
w~.nnen worden, deren Zellinseln sogar einen 
großeren Insulin-Gehalt aufweisen als der 
Schweinemagen. 

unter seinen Füßen. Orianda blickte auf und sah 
drüben emen Mann aus dem Gebüsch treten. 

Sie war wie vom Blitz getroi!en, und bevor 
sie erkennen konnte, wer der Mann war, 11:1 
sie. erschrocken aus dem \Vasser, ergruf 1hrt: 
Kleider und srürzte rmt einem Schrei davon. 

Der Ka1sersol111 verro1gte sie, verbJenuet vo:1 
seiner Leidenschaft. 

Aber Onanda war ihm ein ganzes Stück ,..or· 
aus, und er mußte noch den Umweg um dc11 
Weiher machen. Sie lief aus Angst und keu· 
scher !:icham so schnell, dafj er sie mcht e111· 
ho1en konnte. 

Ua wunschte er aus tiefstem Herzen: „Je!• 
wollte, d~ll ich ein Damhirsch wäre, um sie em· 
zuholen! 

Und dieses Begehren war so stark, daß er 
sich wirklich in einen Damhirsch mit e111eu1 
mächtigen Geweih verwandelte. tr holte sie 
schnell ein, doch konnte er nun mcht mehr 
sprechen. 

Onanda, die nicht wußte, was hinter ihr ge· 
schehen war, sah staunend, daß e111 Oamh1rsi.:h 
neben ihr lief, aber sie beruh1.l!te sich da s1t: 
glaubte, dall das T ier von emem Jäge~ auig::· 
scheucht sei, eben von jenem Mann, den siC 
vorhm gesehen hatte, und daß es bei ihr Ri:t· 
tung und Zuflucht suchte. 

Als sie keine Schritte mehr hinter sich hörte• 
kleidete sie sich an. 

Oer Damhirsch hef neben ihr, schmiegte sich 
an sie, ließ sich streicheln und wich mcht mehr 
von ihrer Seite. Als Orianda in den Turm g111!!· 
wollte er auch mit hmein, aber die Pforte v.-ar 
zu klein für das breite Geweih. und das Tier 
begann zu klagen, als ob ihm das schmerzlich 
sei. 

Als Orianda wieder hinaustrat, um die 
Abendsonne zu genießen, stand das Tier nocdl• 
da. es legte sein Maul aui ihren Schoß un 
blickte sie zärtlich an. 
Orianda mußte glauben, daß der Hirsch ihr sei· 
n.: Dankbarkeit bezeugen wolle, weil sie ihfl 
vor den Pfeilen des Jägers gerettet hatte. 

Als es Abend wurde, sagte Orianda zu defl1 
Tier, es möge gehen, denn wenn ihr Vater e~ 
sehe, würde er es unverzüglich töten, und tLI 
ihrer Verwunderung gehorchte derHirsch und 
verbarg sich in dem nahen Gesträuch. 

Orianda ging wieder in den Turm, und w!C 
immer erklang ihre Antwort an den Vater: „(eil 
kann nur der Stimme meiner Träume gehor· 
chen." · 1 

Als er dann wie immer gescholten und siC: 
entfe rnt na.uc:, kam der Damhir$cl1 wieder zu11 
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kreisen Vertrauen zu gewinnen. Innerhalb 
eines Jahres konnten mehr als 34.000 t 
Gebrauchsgüter aller Art im Werte von 
über 87 Mill. RM nach Griechenland aus­
geführt werden. In nicht weniger als 
26.000 Fällen mußte die „Degriges" 
Entscheidungen über die nachgesuchk 
Ausfuhrbewilligung treffen. 

SYRIEN 

Der Staatshaushalt 
• 

T R K E 1 

Die Umsätze 
auf dem Tabakmarkt 

b Bis Ende Januar wurden auf dem T~­
akmarkt in lzmir und Umgebung, soweit :r lbereits eröffuet ist, insgesamt 20 Mill. 
g labak umgesetzt. 

di Auf Grund eines Ministerratsbeschlus~~s sind 
d e ~estnmnungen des Gesetzes zum ::ichutz_c 
er turktschen Wahrung dieser Tage durch ..:1-
~~ Verordnung ergllnzt worden. nach de~ die 
Od tragung blockierter Guthaben ~atü~hch;r 
d er Juristischer Personen 111 der. Turke1 n.a~h 
b ein Ausland auch durch die Austuhr VO,!l _ fa· 
ak aus der f.rnte des Jahres 1940 oder truhc-

rer J h • · a re erfolgen darf. 

Eröffnung eines Laboratorium:ii 
an de1· Izmirer Börse 

r ~~Ch einer Meldung der ~eih_mg ,,Tica-
et ist an der Börse in lz1111r ein Labora­

torium cröff net worden das für die Unter­
~Uchung von Fei«en R~sinen und Oliven-
01 im Hinblick ai7f d

1

ie Beschaffenheit die­
ser Waren in Uebereinstimmung mit den 
V?rschriften für die Standardisierung be­
stimmt ist. Das Laboratori11m soll später 
so ausgebaut werden. 'tlaß aud1 andere 
Erzeugnisse dort untersucht werden kön­
nen. 

Zur Frage der Eierausfuhr 
~ie Eier, dfc vor. dem gegenwärtigen 

Kriege eines der wichtigsten Ausfuhrgüter 
der lürkci darstellten, werden seit 2 Jah­
ren fast gar nicht mehr ins Ausland aus­
geführt, sondern nur noch im Inland ver-
raucht. Die Ausfuhr ist zwar nicht ver­

boten, doch hat die Regierung eine Reihe 
Von Maßnahmen ergriffen, um den lnland­
absatz zu fördern. In den Kreisen des 
Ausfuhrhandels ist man allerdings der An-

sieht, daß mindesh!ns 20% der Eierpro­
duktion ausgeführt werden müßte, dcntt 
die Erzeugung sei größer als der ln_lands­
\'erbrauch, und es bestehe daher die Ge­
fahr des Verderbens der Ware. Von amt­
licher Seite wird zwar zugegeben, daß die 
Inlandsproduktion den drin~cndc_n. Bcd~rf 
dl'S Landes übersteigt, gle1chzc1t1g wird 
jedoch auf die Tran~portschwi~rigk:_iten 
hin(rewicsen. \Vcnn drc Ausfuhr tn große­
rem.., Umfang 1.•rmöglicht würde, sei mit ei­
nem im Hinblick auf die Aufrechterhaltung 
des allgemeinen Preisnh·eaus uner­
wiinschtcn Ansteigen der Eierpreise zu 
rechnen, sodaß es sich empfehle, bei der 
!!Cgenwärtigcn Regelung zu bleiben. 

Bekanntmachungen 
der Händler-Vereinigungen 

Das Generalsekretariat des Verbandes der Ein· 
und Ausfuhrhändler-Vereinigungen fordert die· 
jenigen firmen, die in S c h w e d e n oder D ä . 
n e m a r k S c h i f f s m o t o r e n und ähnliches 
Material bestellt haben, auf, sich bei der Auf. 
tragsprüfungsstelle 1 des Generalsekretar:ats 1u 
melden. 

ferner werden diejenigen firmen, die K a • 
kao- und Schokoladen-Erzeugnisse 
herstellen, aufgefordert, sich bis zum 3. Februar 
abends an die Auftragsprüfungsstelle II des Ge­
neralsekretariats zu wenden. 

iSTANBULER BöRSE 
Wechselkurse vom 1. Februar: 

Eröffnung Schluli 
T1>f. Tpf, 

• unuon 1 1 Ptd St1g.J 5,12 r 5.22 
Newy-0rk (100 Dollar) 131,80 l 131,80 
Oent ( 100 franken) 30,675 1 30,675 
.~dnd (100 PeM!ten) l:l,tS~ 1 l~.liY 
Stockhohn ( 100 Kronen) . 31,4960 1 31,-lCJ60 

Goldpreise (Schlußkurse):. 

1 Goldpfund (Re~adiye) 
1 g Barrengold . . . 

Vortag Neuer Preis 
37,80 1 37,~ 
5,05 5,06 

Ausreichende Holzversorgung Europas 
k ·rrotz aller kriegsbedingten Schwie!igkei!en 
~hnte der Wehrmacht und der Knegs.v1rt­

aft Deutschlands der Holzbedarf in dl"n 
ftl!!orderten ."wtengen und Sorten voll zur Ver­
dll&ung gestellt werden_. Bereits .. ~eute kann d·e 
eutsche und auch die europa.sche Holzvcr­
~rgung für 1944 als gesichert angesehca 
·r erden. Oie kürz.lieh 3n Bukarest abgehaltene 
b ~&.ung der europäischen Holzkommission hat 
lie nedigende Ergebnisse erbracht. In den 
"1°!züberschußländern Europas ist die Holzernte 

eist in vollem Gange. Es werden die größten 
~llstrengungen gc,_macht, die Arbeiter- und 

ra11sportschwierigkeiten zu überwinde~. 

Nachdem Sc h w e de n bislang nur Höchst­
Pre1se für Schnitthölzer gehabt hat, ist es 
Jetzt dazu übergegangen, aucb für Rundholz 
~lche festzulegen, die aber von den lntercs5en­
~ll .. nicht gebilligt ~erden. Das A_usfuhr~e-

haft verläuft ruhig und beschränkt sich 
~auptsächl:ch auf ~eutschlan~! währe~~ d:is 

1 tsehäft nach ltalren aufgehort hat. f 1 n " -f n d will seinen Holzeinschlag erhöhen. Oie 
~en Vorräte sind so gut wie ausve~wlt. 
li utschland ist im Augenblick wohl der einzige 
A. oblzkäufer; nach anderen Lnändern ist wenig 
\' satz. zu erwarten. Oie Bautätigkeit ruht, 
D~n einzelnen Gebieten abgesehen, fast ganz. 
j 1e Forstwirtschaft hat über vier .\tillionen 

1~ngbäume angesetzt. No r weg c n beab;;ich-
1.&t, die gleiche Menge Holz wie im Vorjahre 

tinzuschlagen. 
Die Umwandlung der Forst- und Holzw rt­

&chaft des s ü d o s t europäischen Geb1e-

~orschein und blieb die ganze Nacht um den • 
1urrn. 
. Als Orianda am anderen Morgen wieder 

~lhaustrat. lief das Tier auf sie zu. leckte ihr 
1e Hände und sprang und hilpite vor Freude. 

Orianda hatte das Tier sehr lieb gewonnen und 
War ~glücklich über einen so treuen Gefährten. 
Aber einmal hatten sie sich doch zu weit von 
1hrem Turm entfernt, als plötzlich Jagdhörner 
~rschallten. Das war der König, der jagte. Nun 
estand die große Gefahr, daß sie entdeckt 

wurden l 
. Sie liefen weg. um sich zu verbergen. aher 

die Vorhut der Jäger schnitt Ihnen den Weg 
ctb. Kaum hatten diese den Damhirsch erblickt. 
als sie die Entdeckung auf ihren Hörnern 
hinausbliescn und schnell Ihre Pfeile auf das 
zatlose Tier abschossen. F.s suchte Schutz und 

Uflucht bei seiner geliebten Orianda. 
Sie wollte es mit beiden Händen beschirmen. 

aber ein Pfeil durchbohrte Ihre Hände und zu­
~leich die ßrust des Damhirsches. Und ihrer 
beider Blut floß zusammen aus den Wunden. 

Voller f.ntsetzen sahen die Jäger, daß sie 
~ll~h die Prinzessin gctrofien hatten. Sie traten 
eiseite. um den König durchzulassen, der 

~f.hnell herbeieilte, als plötzlich das 1otroße 
~Under geschah. daß durch das Zusammen­
~1eße11 Ihres Blutes der Damhirsch wieder in 
"Cn Kaisersohn verwandelt wurde. • 

Als der Könist eintraf, sah er mit Bestürzun~. 
l>iie seine Tochter neben den Prinzen hinge­
,d~llken war. ihre beiden hlutenden Hantle auf 

ie blutende Seite des Kaisersobncs geheftet. 
h.Nun erst begriffen alle die Keheimnisvollen 
YVorte ihres Traumes. 

Mit vieler Mühe gelang es, den Pfeil zu ent­
~r11en und sie im letzten Augenblick vor dem 
1 Ode zu erretten. 

Als die Wunden geheilt waren. heirateten sie. 
Und es gab große und langr Peste. 

Und Ihr könnt euch denken, daß der König 
die taubstumme Dienerin nicht zeküpft hat. 

Berechtigte Uebertragung von Dr. K. Jacobs 

---o------
. Ein vollständig erhaltenes Boot, in dem sich 

ein männliches Skelett befand, wurde in ei­
nem großen Moor in Nordschleswig ausge­
~aben. Den Schätzungen nach hat das Boot e:n 
p her von 4.500 Jahren und dürfte der älteste 

Und dieser Art sein, der bisher überhaupt 
~oreekommen lat. · · 

tcs hat gute Fortschritte gemacht, trotz der 
kriegsbedingten Schwierigkeiten. Bei voller Er­
zeugung und einer wirtschaftlich richfü~en 
Holzlenkung könnten die Walder dieses Rau­
mung wesentliche Ucbcrschussc liefern. In 
Ru m a nie n ist am Holzmarkt einige R:.ihe 
cingetrekn, da die Nachfrage in fast allen 
Holzsorten und -abmessungen nachgelassen ·lrnt. 
Im großen und ganzen wird d:e rumän:sche 
Holzwirtschaft gut gelenkt. Auch in der S l 11 -
w ;i k e i ist der llolzmarkt etwas flauer. Mit 
U n g a r n wurden Holzlieferungen vereinbart. 
Die Sägewerke sind durchweg gut beschäftigt. 
Der llolzeinschlag soll 100% betragen und etwa 
5 Mill. Fm ergeben, 111\ . Gegensatz zur S!'l­
wakei l:egen die holLwirtschaftlichen Verhä!t­
nisse in K r o a 1 i e n immer noch ungünstig. 
Es wird noch einige Zeit dauern, bis das L:iad 
seine frühere Rolle in der europäischen llolz­
versorgung wiedergewonnen hat. 

Aufforstung von Karstland 
in Kroatien 

Die kroatische Forstverwaltung besitzt 
zwei Baumschulen, und zwar eine in 
Buitschi und eine in Dubrovnik. Im Jahre 
1943 wurden in diesen Baumschulen 
400.000 Setzlinge von Kiefern, Zy­
pressen, Akazien, Eschen, Maulbeerbäu­
men und Goldregen gezogen. Diese Setz­
linge sind für die Aufforstung von Karst­
und Brachland be'stimmt. 

Cart Duncker Yertac. Benia 

DIE TAT VON 
GESTERN 

ROMAN VON RUDOLF ANDER1 
(32. Fortsetzung) 

J);c gewa1t1t;te Baustelle gibt \s da obt:n 
am i1stlichen Ausgang des Beckens, da, wo c!1e 
Sperrm~uer mit ihren hohen. Sc~ü~lena!1la!,!en 
lUr Errichtung kommt. !)as Gestein ist hier be­
sonders fest, und das ist gut: Das macht be­
sondere Sicherungsmaßnahmen überflüssig. T:e­
fe Löcher werden h:cr in den Le.b des Berges 
gesprengt und schwere Betonklötze in ihnen 
verankert werden als ruß der bre:ten AbschluB­
mauer. Aus dieser ,\1auer heraus werden die 
stiihlernen Druckrohre nach unten fuhren :.lurci1 
die Schlucht zu den Turbinen und damit zum 
Kraftwerk. Zur Linken der Stauwand befindet 
s;ch das Wasserschloß mit dem Z'mmer dLS 
Mannes, der hier oben die Aufs'.cht fi1hre11 wird. 
- Aber das ist freilich vorläufig alles erst auf 
den Planen zu sehen; bis zur endgliltigcn Fer­
tigstellung vergehen noch viele M_onate. /\ocr 
daß es so wird, dafür werden die Menschen 
schon sorgen, dil' Arbeiter und Techn:kcr, 1111d 
über ihnen allen Krüg<.'f, der leitende lngenict1r. 

• 
Dieser Kiügrr, das muß man ihm lassen, i~t 

ein Teufelskerl. Er ist eigentlich überall. Er 
spricht wenlir; wenn er aber e:nmal den .\\und 
aufmacht, dann hat das, was er sagt, Hand •1rd 
Fuß. Wenn am Morgen die ersten Leute anfan­
gen, dann ist er schon da, und wenn die letzten 
gehen, dann steht er noch irgendwo auf einem 
Felsblock und sieht nach, was tagsüber gesche­
hen ist. .~an sagt von ihm, daß er schon dru'len 
in Indien und droben in Skandinav·en geschifft 
hahe. Daß er so etwas wie ein Sonderling ~ei 
und nur darum h'.er mitmache, weil ihn der alte 
Schoppenstein so geheten habe. Krüger selbst 
rnn all dem Cieschwätz, läßt es aber dabei urd 
giht nicht!\ dafür und nichts dagegen. 

Er hat sich dicht neben dem Kesselauggang 
eine kleine Bretterhütte errichten lassen, in 1

1er 
er seine Tage verbringt. Oie f arbe seines cnt:r-

.../ 

B U LGAftl EN 
Staatliche Gerbstoff-Fabrik 

Die bulgarische Regierung beabsich­
tig~ eine Fabrik für Gerbstoffe zu errich-. 
ten. Der Bedarf an Gerbstoffen n<lttirli­
c'hen Ursprungs ist groß und kann durch 
Einfuhr aus dem Auslande nicht gedec~t 
werden. Da Bulgarien über geniigP.nd 
Rohstoffquellen für eine solche Produk­
tion verfügt. wie Eichenrinde. Eicheln 
usw .. so hat das Landwir~schaftsministc~­
ium die Errichtung einer staatlichen 
Gerbstoff-Fabrik in die Wege geleitet, 
zumal da von privater Seite. entg~Pn 
der gehegten Erwar!ung, keine Initiative 
gezeigt wird. 

G R 1 E C H E N LAN 0 
Keine staatliche Regelung­
des Lebensmittelhandels 

Der . griechische Versorgungsministe.:: 
gab kürzlich vor Pressevertretern die Er­
klärung ab, daß im Einverständnis mit 
den Besatzungsbehörden der Handel m:t 
J.e~ens~itteln in Griechenl.and vollständig 
frei sei. und daß den Lebensmittel­
lhändlern von seiten der B~hörde-n bei der 
Ausbung ihres Berufes jede För.clerunc:J 
zuteil würde. Bekanntlich besteht in 
Griechenl·and auch keine Preisf~st­
s:_!::u~g. für Nahrungsmittel. Um jedor;1 
bo~wdligcr Gewinnsuoht und jedc-m 
M 1ßbra uch dieser gewährten Freiheit 
v~r~u~eugen, wird beim Versorqung~· 
m_in1ster _eine Beratungskommission ge­
bildet. die aus einer geringen Zahl er­
fahrener Vertreter der Praxis best.?ht. 
Diese wird die Auf!:Jabe haben, die Preis­
entwicklung zu verfolgen. was aber nic't• 
bedeutet, daß diese Kommission :nit 
ir!:Jendeinem System von Höchstpre·sen 
arbeitet. 

. Das Verhalten der organisierten Ha.1-
delskreise in letz~er Zeit hat davon üb~r­
zeugt. daß die Händleor zum Erfolg der 
Maßnahmen beitragen werden, welche 
die Regierung t!rgreift, um mit Unter­
sti.i tzung des deutschen Sonclerbevoll-
1mächtigten und des internationalen Ko­
mitees des Roten Kreuzes genügend Le­
bensmittC>I sicherzustellen. 

Die Leistungen 
der ;,Degriges" 

Die „Deutsch-griechische Warenaus­
tauschgesellschaft•• ( „Degriges") hiel ! 
kürzlich ihre 4. Verwaltungssitzung ab 
Der Zweck des Unternehmens ist die 
Uebcrwindung der währungspolitischen 
Schwierigkeiten, die dem deutsch-grie­
chischen Warenaustausch entgegenste­
hen. Das Unternehmen ist im Dezember 
1942.-gegründet worden und hat durch 
Preisausgleich wesentlich dazu beigetra­
gen, die für die Ausfuhr verfügbaren 
griechischen Rohstoffe der Rüstungsferti­
gung Kontinentaleuropas dienstbar zu 
machen. Sie genießt dadurch eine A.rt 
Monopolstellung. Es ist dem Untc.rneh­
men. gelungen, auch bei der griechischen 
Regierung und in griechischen Händler-

gischen Gesichts ist noch dunkler geworden 
kein Wunder. wenn er Regen und letzten 
Schneefall nicht scheut und nur lacht, wenn ;l.m 
der Sturm die Haare zerzaust. Sorgen sche"nt u 
nicht zu kennen, wenn nicht die, daß er zu \\ c­
nig Leute bekommt, sehr im Gegens:itl zu sri­
nen hciden Ko11egen unten am künftigen Kraft- · 
werk otll'r fn der Sch!ucht. Was man ihm scnon 
gleich bei ßeginn seinl'r Arbeiten vorhersa •te, 
das· bestätigt sich jetll - der alte Ahergr:lll­
bl'n um llen Grnfkn Friedhof ist noch nicht 
tot, er schl'int sogar im Gegenteil noch r:cl 
lebendiger geworden zu sein. 

Zum Vermauern des Spalts, in dem sc:ner­
zeit Hauptmann zu Tode sturzte, muß er Leute 
aus dem Tessin kommen lassen; aus der (j1:­

gend seihst fand sich keiner, der d.ese Arb it 
getan hätte. Die ltalieuer machen sich niöts 
daraus, s'e lassen sich an kurzen Se:len in den 
R'ß, ziehen Eis~nträger ein und Holzver­
strebungen, klopfen im Bauch des Berc:cs 
herum und singen ihre Trillcrliedchen dazu und 
braten sich in kupfernen Pfannen ihre .\hron 
dicht neben der unheimlichen Spalte. Oahei 
haben ihnen doch d'.e andern gleich am ers!'!n 
Tage crznhlt, was es mit dem Loch für eine 
Be'' andtnis hahe. - Wann war das? Vor zwölf 
Jahren? lachen die Tess:ncr. Aber dann ;st er 
doch bestimmt schon tot! - Solche Kerll' s:nd 
d;is. Wenn nur nichts passiert! 

Aher es pass:ert nichts. 
Eine Woche nach Rcg:nn ist der Spalt voll­

kommen zugemauert. Orei dicke Schichten vr1n 
Eisenbeton wurden eingelegt, nach unten 
stiitzen sogar noch Stahlträger die Steinde.:ke 
ab.Nach mensch1ichem Ermessen ist es unmlig­
lich, daß auch die mächtigste Wassersc11:cht 
hier durchbrechen könnte. 

Später wird man diese Stelle des Kessels mit 
einer niederen Mauer umkleiden und Wasser 
<'inlaufen lass<'n - für alle Fälle. Aber auch 
Krüger, der oft und oft gerade den ltal:enern 
bei ihrem Geschäft zusah, g:aubt nicht, daß da 
noch etwas pass!eren könnte. „Es ist gut", 
sagt er, da ihm der Vorarbeiter die Beendigung 
der Vermauerung am Spalt meldet. Sonst nichts. 
Aber nach Beendigung der Arbeitszeit am 
Abend steht er lange und einsam vor der weit­
lliuf:gen Rl•tondecke, die man zum vorläufigen 
Schutz mit Stangen und Brettern überdeckt hat. 

Wieder e:n paar Tage später ist die behelfs­
mäRige Or.ahtseilbahn fertig, die man auf Krü­
gers Anordnung durch die S.chlucht vom Tal-

In der erwähnten Verwaltungsratssit­
zung kam zur Sprache, daß es gelungen 
sei, die Versorgung des griechischen Vol­
kes mit Nahrungsmitteln wesentlich zu 
verbesern. Von der Not, die im Winter 
1941-42 in Griechenland geherrscht hat, 
konnte im Jahre 1943 nicht mehr dit! 
Rede sein. 

(DaD) 
---()---.--

Neuregelung des Zahlungsverkehrs 
zwischen Deutschland und Italien 

Der Vertreter des Großdeutschen Reiches in 
Rom, Botschafter Rah n . und der Vertreter der 
Republikanischen Faschistischen Parteiregierung, 
Generalsekretär G r a f M. a l z o 1 in i , unter­
zeichneten am 30. Januar Abkommen und Pro­
tokolle über die Regelung des Zahlungsverkehrs 
zwischen Deutschland und Italien. 

Die gemeinsamen politischen und milit1iri­
schen Erfordern:sse ließen es wünschenswert er­
scheinen, den Zahlungs\'erkehr zwischen beiden 
Ländern auf e:ne neue Grundlage zu stellen. Der 
auf dem b:sherigcn Vertrag beruhende Clearing­
,·erkehr wird abgeschlossen, um einem n e u e n 
C 1 e a r in gab kommen Platz zu machen, 
das die C1rundla~e für eine reibungslose Ab­
wicklung des zwischen Deutschland und ltatcn 
erfolgenden Warenaustausches und Zahlungs· 
verkehrs geben soll. Durch diese im Sinne noch 
engerer Zusammenarbeit getroffenen Vl·rcin· 
barungen soll gewährle:stet werden, daß kein 
der gemeinsamen Kriegführung und der Ver· 
sorgung der Bevölkerung der beiden 1.iinder 
dienender Warenverkehr an technischen Ah­
wicklungsschwierigkeiten scheitert. 

Der Haushai tsplan d~r syrischen Re­
gierung, der kürzlich vom Parlament an­
genommen worden ist, sieht Au s g a -
b e n in Höhe von 48.534.000 syrischen 
Pfund vor, d. h. 1. J 83.500 Pfund mehr als 
im Vorjahr. Ein großer Teil dieser Erhö­
hung ist allerdings auf die Steigerung der 
Lebenshaltungskosten sowie der Gehälter, 
Löhne und Materialkosten zurückzuführen. 

Von den Ein n a h m c n stammen 
14.130.000 Pfd. aus den direkten Steuern 
und 24.513.000 Pfund aus indirekten 
Steuern. Zur Deckung des Fehlbetrages 
sollen einige andere Steuern und Abgaben 
der gewerblichen Wirtschaft sowie Ein­
künfte aus Staatsbesitz herangezogen 
werden. Zum ersten Mal wird in Syrien 
auch eine Einkommensteuer erhoben, de­
ren Ertrag mit 4.5 Mill. Pfund veran­
schlagt ist. 

Die Erdölinteressen der 
USA im Nahen Osten 
Die beabsichtigte Beteiligung der USA-Re­

gierung an der Ausbeutunx der l:rdölvorkom­
men Im :"iahen Osten, von der bereits wieder­
holt die Rede war, Ist kürzlich von der Reite-· 
rung der Vereinigten Staaten offiziell zu1exe­
ben worden. Gleichzeitig wurde mitgeteilt, daß 
es sich bei dieser Beteiligung um m e h r er e 
h u n d e r t M 111 i o n e n D o 11 a r handeln 
werde. Es herrscht Jedoch noch· keine Klarheit 
darüber, In welcher Welse die britischen, hol· 
ländlschcn und französischen Erdölinteressen 
lm Nahen Osten umgruppiert werden sollen, um 
eine so weitgehende Betellh:ung der amerikani­
schen Regierung und Privatwirtschaft zu er­
mö11:lichen. 

Wie weiter verlautet, werden von amerikani­
scher Seite der Bau einer R o h r 1 e i t u n K 
vom P e r s 1 s c h e n Q o 1 f nach dem Mittel· 
meer und die Errichtung größerer R a f f 1 n e -
r 1 e - Anlagen In A 1 ex a n d r 1 c n 11:eplant. 

lind Helfer In Zehntousenden •on Büroe be1 
Wehrmacht, Wirtschoh und Behörden. Spezial· 
Konstruktionen - durch Potente geschützt -
ergeben ihre hohe Leistung bei einfacher Bedienung 

GEHA-WERKE ·HANNOVER 
fAlllKEN POi IOIOIEDARf 

, 
platz zum Kessel herauf gelegt hat. Sie erleich­
tert den Transport des Materials außerordent­
lich. Wieder ist es de.r Ingenieur selbst, der s:e 
ausprobiert und der slch, unter dem leichten 
Oruseln \'ieler Zuschauer, in einen der eisernen 
Tragwagen setzt und damit zum Kessel hinauf­
schunkctn läßt. Die Sei'e halten, d:e Träger hal­
ten, die Wagen halten. Ein Mann, dieser Krü· 
ger! Er verlangt nichts von seinen Leuten, was 
l'r n·cht seihst ausführen würde! 

So kommt es allmähl:ch, daß er so etwas wil' 
e:n Abgott wird für die Arbeiter. - Krüger 
meint das, Krü ~er will das so haben. was sagt 
Krüger dazu? Dabei verliert der Ingenieur nie 
ein t.iberflüssiges Wort. Manchmal genügt schon 
ein Blck seiner ernsten Augen. Aber er ist ge­
recht, n c aufbrausend, klug und aµBerordent­
lich erfahren. ,\\an respektiert ihn iiberall, aber 
man fürchtet ihn nicht. Das ist gut. 

Inzwischen haben auch die Arbeiten in der 
Schlucht und unten an den Ü:Jmpen, da, wo das 
Kraftwerk erstehen soll, eingesetzt. So kommt 
e~. daß eines Tages e:n Bote hinaufkommt zum 
Kessel und einen Gruß ausrichtet \'On Herrn ln­
gen ;eur Bodenschatz: Ob Krüger nicht auf einen 
Trunk hinunterkäme am Abend? - Semmerlc 
habe schon zugesagt. - Gut, Krüger wird kom · 
men. 

• 
Er kommt auch. Bodenschatz hat sich in einer 

einstigen Waldfällerhiitte ein heimeliges Stiib­
chen eingerichtet, in dem es sich leben 15ßt. 
Semmerle ist schon da. Die beiden llerren sind 
schon lange bei den Schoppenstein-Wcrken; zu­
erst betrachteten sie Krüger als gefährliche Kon­
kurrenz, in der Zwischenzeit haben sie sich m:t 
ihm abgefunden. Lärll\end heißen s'e ihn will­
kommen . Im Ofen brennt ein schönes Feuer, 
denn hier am Berg ist es im Mai noch empfind­
lich kühl. Flaschen mit B:er und Wein und 
Rum stehen in der Ecke, der Rauch vieler Zigar­
ren hangt im k1einen Zimmer. Bodenschatz. ist 
a1s Lebenskunst'er bekannt ; !>ein Interesse für 
Alkohol und schöne Frauen wird nur noch von 
seiner Vorliebe für ein gutes Essen iibertrof­
lcn. Er ist immer guter Laune und darum auch 
soor beliebt. Semmerle. stets e:n bißchen bleich 
und immer melanchoEsch, ist dem Charakter 
nach das gerade Gegenteil; aber trotzdem oder 
vielle'.cht d<'swegen \•ertragen sich die beiden 
ausgeze!chnet. 

.,Das ist uns eine f reude und Ehre, Krüger, 

daß Sje auch einmal aus Ihrem Steinkessel zu 
uns herabsteigen!" grölt Bodenschatz, bei dem 
CS ein ruhiges Gespräch uberhaupt nicht zu ge­
ben scheint. .. Sollen es auch nicht bereuen. 
.\1eines Vaters einziger Sohn wird Ihnen e!nen 
Punsch brauen, den Sie nie mehr vergessen wer­
den. Los, Semmerle. bringen S:e die Flaschen. 
Man kann das Getränk immer noch vertragen, es 
ist jammervoll kalt draußen. - Zuerst einen 
kühlen Schnaps, wie?" 

Kriiger trinkt. Es schadet ihm nichts, denkt 
er s'ch im geheimen, wenn er einmal wieder un­
ter anderen Menschen weilt, als nur unter seinen 
Arbeitern . Bodenschatz ist beim Punsch sein 
eifrigster Kunde selbst. das starke Gebrliu löst 
ihm dle Zunge, er holt Lieder aus der Studen­
tenzeit hervor und singt s!e mehr krAftig als 
schön. Semmerle sitzt gedrückt daneben und 
sieht ganz so aus, .als ob er weinen sollte -
aber das ist so seine Art. 

„Da habe ich übrigens neuhrh ein nettes 
Histi'irchen erfahren von unserem guten Alten!", 
grinst Bodenschatz. „War doch kürzlich unten 
in T1wlcn. H'er oben hort man ja nichts, aber 
da unten scheinen .:s die Spatzen \'On den Dä­
chern zu pfeifrn. Eigentlich handelt es sich gar 
nicht so um Schoppenstein als um seine hüb­
sche Tn.:hter. Oie Claudia kennen Sie ja wohl, 
Krüi:;er, was? Natiirlich, Sie sollen sie ja sogar 
mal aus dem Wa'sser geholt haben. Da hätte 
ich mir einen schönen Finderlohn zahlen lassen .. 
Prost. - ja, was die Geschichte anbetrifft -
also die Claudia war doch verlobt, mit einem 
Adeligen. irgendwoher aus dem Süden. Ich 
hahe damals seihst eine Karte bekommen; es 
soll entsetzlich vornehm zugegangen sein bei 
der entsprechenden Feier. Der Alte wollte ja 
immer hoch hinaus mit der !lchönen Tochter. 
Hat s!ch was. - Die Verlobung ist aufgelöst'" 

„Das soll vorkommen", bemerkte Semmerle 
düster. „Woher wissen Sie das'?" 

<Fnrt!etrunir fol~) 

Umumi Ne$riyat Mfidilril (Verantwortlicher 
Schriftleiter): A. 1 h s a n SA b i s. Sahibl (In­
haber): Te v f i k Ce m a 1 . Na$ir (Verle1er) : 
Dr. Eduard Schaefer. Baslldtlt Yer: "Unl­
vernm Matbaac&bk Slrkett, lataabul-Beyolla. 
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Inspektionen des Staatspräsidenten . 
~.t::atspräsident lsmet 1 n ö n ü begab sich 

gcs.ern m111ag 111 u1e staathchc Steue lür u,e 
\cm erlung von 8 o C1 e n e r i. e u g n i s s e n 
und iied s·ch von ucncrald,rektor Lah11 Z a -
m an g i 1 uber die ·1 atigke1t dieses Instituts 8\!­
ncht erstatten. 

Am Nachm:ttag begab sich der Staatspräsi­
dent 111 aas Unte1staa.ssekrctJriat für t e c J1n1 -
s c h e s U n t l! r r ; c h t :s w c s c n im Uebaude 
der t:::vkaf-Verwaltung, wo er durch dcn Un­
terr:chtsministcr l lasau Ali Y ü c c 1 und Üntcr­
staa1ssek1 ciär 1{u:,;tü uze 1 begrül.H wurde. Der 
Staa'•-P• a:ndent ließ sich auch hier über den 
S,.;i1d der Arbe11c11 uuternchten und erte.1te 
ei11 i;c Weisuugen. · 

E:ni cisevisum nur nach Genehmigung 
dt·. 1.:!1 die Regierung 

oa.- Außeam:n.:.tcrium hat, wie verschiedene 
Biätt r bi!r.chlen, den diplomatischen und Kon­
su1alsbchördcn im Au.lanue c.ie We.sung erteilt, 
lu ~lmu.m Sichtverme:ke liir die Einrebe in die 
Türl<ei r;u: mit vorher einzuho1ender Genehmi­
gu:;~ der Rcg.erung in Ankara zu erte:ten. 

Jn d~: Begründung dieser Maßnahme wird 
dltrau~ hingc·.vicsen, daö die.;e Anordnung 
haupt:..ich.ic.1 aus wirt~chaftspohtischen und ge­
!>unc.he.tspolizeLchen Gründet1 erto.ge, und uaß 
in fast auen anderen Ländern berehs se.t länge­
rer Ze:t ahnliche Bestimmungen gelten. 

Aus Jer Istanbuler .Presse 
Im .. A k ~am" beschältigt s:ch Sadak mit der 

Entwicklu11g der nat.ona1soz1a„stischen tlewc­
guug 111 l.Jeutschiand und den dc111 Ausbruch 
a.c:.es Krieges vorangegangeuenGcschehnissen in 
Europa. Er schreibt, oer K11cg spie1e s.ch gcgen­
wärt.g 111 erster Linie zw.schen ucutschlaud um! 
der ::>o\\ojetun,on ab. Trotz den Worten des l·uh­
rer:s, das er entweder von Deutsch1and oder aber 
von der Sowjetun.on gewonnen werden kcinnte, 
könne man n.c)lt annehmen, daß sich England 
vom europäischen festland ganz und gar zu­
rückz.ehen werde. N.cht nur England, sondern 
auch die USA müßten s:ch nach diesem Kriege 
n11t Europa e,ngehender belassen, als s'.e es b.;:;­
her getan hallen. An dem Tag, an dem man 
glauben müßte, daß d.csc be:dcn Großmächte, 
11äml:ch England und d.e USA in d:esen Krieg 
gezogen waren, um ledigiich Deutsch~and zu be­
s ge.1, und daß sie dann Europa seinem Schick­
s:i! überiasscn wollten, müßte man nicht nur für 
Ei.;, opa, sondern auch für die gesamte mensch-
1.che ZiviFsation jede Hoffnung aufgeben. IJ:e 
Turkci habe d:e Hoffnung und den \\'unsch, 
daß s.ch nach d"esem Knege in Lu1opa e.ne Ar­
beitsgemeinschaft der Vö ker bi~d.e, an dem auch 
d::s hochentwickelte deutsche Volk im Besittc 
se ncr vol:cn Kraft und Se1b.;tä11digkcit ah; 
g·e·cllberecht:gtes .\\itglcd mitwirke, um die 
Wunden zu he:Jen, die Europa geschlagen wor­
d"n s,•'f'n, nachc!em auch Deutschl::nd :rnfgrund 
d~r h"1crcn Erfahrungen auf die Abs:chtcn einer 
\'orherrschaft verzichtet habe. Es sei wider­
s;;. uchc;vol', me!nt Sadak, wenn gerade Deutsch­
land in einem !cg der Sowjetunion fiir Europa 
große Gefahren erbl:cke, nachdem es den Rus­
sen d:e Rcweggrunde hierfür selbst geliefert 
und neben Polen auch die Ha'tischen Länder 
se:nerzeil den Ru sen zum Geschenk gemacht 
habe. In S"iner letzten Rede behaupte der Füh­
rer, daß Deutschland nicht nur für sich, on­
dern für die gesamten europäischen \'ö'ker den 
Krieg fiihre. Man könne s:ch aber nicht entsin­
nrn, daß Deutschland den Ländern, die es seit 
5 Jahren mil"tärisch besetzt halte. ihre Freiheit 
und Selbständiszkeit versprochen hätte. Das ein­
zige, was tm Falle eines Sieges Deutschlands 
den europä:schen Vö'kern versprochen worden 
sei, s„· <!°r trockene Formel e:ner Neuordnung, 
von der man auch nicht das Geringste wisse. 
Wenn d'.e europäischen Völker einem deutschen 
Frieden in Furopa seit Jahren in Aengsten cnt­
gC''!<"1b:ickten, so treife d'e Schu'd h'.erfür n!c'll 
d"esr "ölkrr selb.:;t, sondern d·e Männer, die Jie 
de111rrhc Politik leiteten. 

S::i"ak fährt dann fort, er wol'e aber nicht d'e 
Politik eines Landes tadeln, dessen Vo1k und 
Wehrmacht mit einem in der Geschichte der 
Vi)'kcr heispiello en Opfermut allen Angriffen 
trotzten D:e Deutschen t:eßen s:ch durch da.;; 

'/' 

Feue~ ihrer in Flammen stehenden Städte nicht 
einschüchtern und kämen unter ungeheu1en Op­
fern in Stadt und Land und an der Front ihrer 
Vaterlandspfiicht nach. Selbst die Fe:nde des 
deutschen Vo:kes bestätigten, daß trotz dieser 
unerträglich schwe1en Lage die ,\\oral des deut­
schen Volkes nicht erschüttert sei. N:cht allein 
der Führer, sondern auch sC.:ne Gegner behaup­
teten, daß die Luftangriffe nur noch die Einmü­
tigke:t im deutschen Volke festigten. Der Führer 
mache auch kein Hehl daraus, daß das laufende 
Jahr dem deutschen Volk im Innern und von 
außen her härteste Prüfungen auferlegen würde, 
dJß er aber nach wie vor felsenfest an den 
deutschen Sieg glaube. D'.eser feste Glaube und 
d:ese geistige Verfassung für e:n Volk, das ent­
schlossen sei, bis zum Aeußersten zu kämpfen, 
verdiene nur Anerkennung. 

• 
In der „C um h u r i y et~ erwähnt Nadir Na­

d i die 111 der 1e.z.en L.e.t übcr11a11ll. ncmnenu:.:n 
Au1fassuni::en von ucr Uebe1 no1tne1t uer ancn 
enguscncn u1e1cngcw.cl1Lspo.i11.k. 1u t:u1 opa und 
scn. e10l, uau e111cr uer r JK•O• cn u.c:.er u.c.ca­
gcw.c111spouuk, nami.ch rramuc.cn verscnwun­
ucn sei. uas gci::cnwJrt1ge 1.J1c,cngew1cm 1..h.:1 
}\1 a11c we1 ue 111 1·01111 ues ucu,:.curu,.,s.sc11.:n 
l< r.elcS 1ur u1e engi.sclle t(ecunung 111 r:.u.op.t 
nocn aurrcchl erllJ1<c11, nacn uem ::i.cge e,11cr 
dcr be.uen kJ111p1cnucn 1-ar.e1e11 werue es ao..:r 
gcs.un se.11, uuu Konne n.cm w.euer err.cnu:t 
we1 uen, souaJ.S u1e t:ng1a11uer tur u.e Lu1<.umt 
e.111: neue po11t1sc11e l\011s.e11at1on au1 anueren 
1.Jru11u1aKen sc11a11en mulheu. 

• 
Y a 1c1 n findet in der Zeitung „T an i n„ 

die .'\le.dung n.c11t g1aubwu:·u1g, uerz.u10,ge Ge­
neral J\l.ha11ow11scll, der ru111 cr aer sero.schc11 
Va.er1anu1scncn, s.ch 11111 den lJeulschen ge­
e,111g1 haben soll und mer'nt, wenn diese 1'-lacn­
ncn, zuu cnen ~ome, ua11n muULe dieser .Na­
t1011alhc1d Ocr :Scrbcn 1ur se.n Vateriand e.11<: 
so sc11werw.cgende Uetahr erbllckt haben, daß 
s.e ihn beweg, nabcn 111u1He, s.cn 11111 ucn ueut­
schen z)J. vers1anu,gen, gegen a.e er seit Jahren 
mit kärg1,chcn föaLC111 und brennender Vater­
landst.ebc den K.unpr ionsetzte. 

• 
Die Zeitung „T a s V i r j E f k a r„ schreibt, 

Genera. M.hailow11i.ch, der emer Meldung aus 
London zuro,ge nunmehr semes Anues enlho­
ben sei, habe bisher 1ur die rre1he1t semes Lan­
des umer schw.er.gscen Verhä1uussen gekampit 
und sei e111 Vorbl.d der Valenanu:.1.ebe gewe­
sen. Nach der Uegünstigung des sowjeLruss;­
schen Zöglmgs 'l'no uurch d.e Anice1sac11sen sei­
en wohl 1111 Lager der kamp1ende11 Jugo:.1awcn 
IJ.11erenzen entstanoen; d.e aber einem Mann 
von der üröl~e General M.ha.lowitschs niemals 
Anlaß geben könnten, sich mit seinen Feinden 
zu vcrstandigen, wenn d:ese Differenzen für das 
Vaterland mcht von sehr schwerw;egender Natur 
wären. Sollte diese Verständ<gung zwischen 
General ,\11hai!owitsch und den Deutschen tat­
sächlich der Fall sein, so wäre sie als ein großer 
Sieg der Deutschen auf dem B:ilkan zu werten. 

Invasi()n und französische 
Aufstandsbewegung 

Brüssel. 1. febr. (TP) 
Das Brüsseler B'.att „L•Avenir" veröffentl.cnt 

ein Interview ma dem fr'anzös:schen Propagan­
daminister Phihppe H e n r i o t, der erklärte, 
daß die lt o ff n u n g d e r A n g 1 o - A m e r i • 
k a n e r, ihren l n v a s i o n s v e r s u c h m i t 
ei n em A ufs t a nd ~ n r rankreich zu 
v e r b 1 n d e n , triigerisch sei. Die günstige 
Zeit dafür, so betonte Henriot, ist vorbei. Der 
Terror i s m u s in Frankre:ch hat nach den 
Aeußerungen des französischen i\\:nist1:rs seinen 
Höhepunkt bereits erreicht und befindet sich auf 
a h s t e i gen der L inie. Oie Eng'änder kön­
nen den Terroristen ke:ne Waffen mehr schick­
ken, oder aber sie haben zu ihnen kein Ver­
trauen mehr, schließt Henriot. 

Die Lebensmittelversorgung Roms 
Rom, 1. febr. (TP) 

Zur S'cherung der Lebe n s 111 i t t e 1 v e r -
~ o r g u n g erließ der Gouverneur von Rom 
einen Aufruf an die Bevölkerung, alle noch etwa 
in Ihrem Besitz befindlichen K r a f t w a g I! n 
~ur Verfügung zu stellen. Der Gouverneur der 
Vatikanstadt hat daraufhin eine große 
Anzahl von Lastkraftwagen und Lastautozügen 
zur Verfügung der italienischen Behörden ge­
stellt. 
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Höchstes Lob. für die Berliner 
Ein schwedischer Bericht über die letzten Luftangriffe 

Bern, 1. Febr. (TP) 
„Nya Dagligt Alleh~nd"" veröffentl'.cht am 

Dienstag den ßer:cht e:nes schwed:schen Presse­
vertreters in Be r 1 in über die letzten schweren 
Lu f t an griffe auf die Reichshauptstadt. Ocr 
schwecJ.ische Journalist erklärt, in diesen Tagen 
habe sich am tiefsten d'e Haltung der Berl:ner 
Ziv:Ibevölkerung in sein Bewußtsein eingeprägt. 
Noch einmal müsse gesagt werden, daß die Be­
völkerung Berlins den Kampf mit zusammen­
gebissenen Zähnen und mit allen zur Verfügung 
stehenden .\'\:tteln aufgenommen habe. Die glän­
zende Einleitung des Kriegstagebuches von Ber­
lin würden einmal die Taten sein, die d'.e Armee 
von Frauen und Männern ohne Rücksicht auf 
die persönliche Gefahr vollbracht hätten. Dort 
werde dann ein Kapitel über Frau e n u n d 
M ä n n e r stehen, die mehr gele'.stet hätten als 
das, was d:e Paragraphen vorschrieben und d'e 
ohne Riicks'.cht aul das F.rgebn:s d'e höchste 
A u s z eich n u n g df'S Krieges verdient hätten. 
Es sei eine Tatsache, so schließt der Korrespon­
dent seine Schilderung, daß die Zerstörung nur 
dank der Geschme:digke1t der Organisat:on und 
der kompromißlosen Ausnlitzung aller Möglich­
keiten und praktischen ,\\ittel begrenzt und in 
manchen Fällen verhindert werden konnte. 

• 
Madrid, 1. Febr. (TP) 

Ocr Londoner Korrespondent Gustave Asein 
schreibt es sei erstaunlich, wie sehr die d e u t -
s c h e Lu f t ab wehr zunehme. N\it je größe­
ren Einhe:ten die Alliierten in Deutschland eln­
fliegcn, desto größer sei auch die deutsche Re­
akt:on. Bei dem A n griff au f Fra n k f u r t 
hätte die Zahl der deutschen Jäger einfach kein 
Ende gehabt. E'n L'berator-Flieger, der von s.e:­
ner Formation abgedrängt wurde, habe s:ch 
p'ötllich von 200 deutschen Jagdmaschinen um­
gehen gesehen, di~ ihm im Nu von allen Seit~n 
durchlöcherten. 0.e Lu f t s c h 1 achten , die 
s:ch am So n n ab end und Sonn t a g über 
Deutschland abspielten, seien die größten 

Zur neuen Entwicklung 
in der Sowjetunion 

Bern, 1. febr. (TP) 
o:e Schweizer Presse befaßt sich lebhaft mit 

den sowietischen Plänen, die eine U·m w a n d-
1 u n g d e r U <l S SR in eine l'öderation 
„Commonwealth" zum Ziele haben. 

„Journal de Gc11cve" stellt vor allem fest, 
daß diese Maßnahmen von der ko111111un1sti­
schen Partei vorKeschlagen seien. Der düstere 
Sche;n in der poln;schen Krise habe <las o~'t­
europäische Problem und die Art beleuchte~, 
w:e Stalin sie zu lösen gedenke. „L i b e r t c 
schreibt zum selben Thema. daß die Demokra­
tie11 aui die Moskauer Po11uk u11iehlbar herein­
fallen. Stalin sei· ein Realist bls zum Zynismus. 
und seine Taktik gegenüber Polen beweise, 
daß er kalt entschlossen sei, dieses Land zu so­
wjetis:ercn. Das Gleiche gelte iür Jugoslawen 
und die baltischen Länder und auch die Zu­
kunft Finnlands sei n:cht ges:chert. Gew.sse 
Kreise der Alliiertep hätten sich Illusio11en über 
die sowjetische Freundschaft gemacht u11d 
rnlißlen heute e:n raues Erwachen erleben. Die 
gegenwärtigen Ereignisse beweisen, <laß eine 
gemein.same Organisierung der 
We l t d u rch die Angelsachsen und 
die Sowjetunion in den Bereich 

Flugblätter der bulgarischen 
Propaganda-Dfrektion 

Sofia, 1. Febr. (TP) 
Oie bulgarische Propaganda-Direktion hat 

F 1 u g b 1 ä t t er verte len l<1sscn, in denen das 
bul!farische Volk 'aufgefor~ert wi~d, in den cfer­
zeitigen schweren Augenblicken E n t s c h 1" ß -
k r a f t u n d Dis z i p 1 i n zu bewahren. IJ,1s 
bulgarische Vaterland, heißt es in den Flugbl:it­
tern stehe vor schweren Prüfungen. Die Fe'.nde 
hätt~n neuerlich ihre habg'.erigen Blicke auf das 
geeinte Bulgarien gewo~fen. Durch Luftterr_or 
und Propaganda seien s:e. bestrebt, den Ge_ist 
des bulgarischen Volkes 111s Wanken zu brm-
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, 
gewesen, die dieser Krieg je gesehen habe. Die 
Anglo-Amcrikaner hätten dabei 9 6 vier m o -
torige und 25 Jagdmaschinen ver-
1 o r e n. 

Terrorangriffe auf Norditalien 
Rom, 1. Febr (TP) 

Die Städte B o 1 o g n a und Verona, sowie 
vor allem d:e Hauptstadt des Friaul, V d in e 
und mehrere andere Orte Veneziens wurden am 
Montag von schweren anglo-amer:kanischen 
Bombern angegriffen. Eine große Zahl Woh­
nungen der Bevölkerung wurde in Asche gelegt. 
In den betroffenen Wohnvierteln entstanden aus­
gedehnte Brände. Die Zahl der Menschenopfer 
äst beträchtlich. 

• 
Rom, 2. Febr. (TP) 

Bologna wurde am D'.enstag wfedcrum \·on 
fc nd:ichen Terrorbombern angegr:ffen, wobe. 

d.e liv1.bevölekrung Verluste hatte und Vcr­
wüstun„ei1 in Wohndcrteln angerichtet wur­
den. At7ßerdem wurden zahlre!che unersetzliche 
Kunstwerke und Altertümer vernichtet. Unter 
den verwüsteten Gebäuden befindet sich das 
Erzgymnas:um, der h'.stor:sche ehemJlige S:tz 
der berühmten Bologneser Universität. Ferner 
wurden d e Kirche Santa Maria dei ßulgari sow:e 
die romanische Kirche S:in G:ovanni schwer ge­
troffen. Das h·storische flämische Kolleg wurde 
völlig vernichtet. 

• 
Rom, 1. Februar (TP) 

Wie die italienische Presse meldet, empf'ng 
König Viktor Emanuel nach Abschluß des in 
Bari gehaltenen Kongresses der sechs antifa­
schistischen italienischen Parte'.en den Minister­
präs'.dentcn Badog\io in längerer Aud·enz.. O:e 
Unterredung drehte sich um die Ent5chließung 
dieses Kongresses, in dem d:e sofortige Abdan­
kung \'.ktor Emanuels gefordert wurde. Dem 
Gespräch wohnte auch der Minister des könig­
lichen Hauses Graf Acquarone bei 

d e r H i r n g e s p i n s t e gehöre. Es st!1 cm 
unleugb:irer Widersinn. zu behaupten. aus dem 
Autokraten einen Retter der fre1heit machen 
zu können. f.s räche sich immer, wenn Tatsa­
chen vergewaltigt würden und in Bezug auf die 
Sowjetun:on fange die l~ache nun an. 

„Auch für Schweden beachtlich" 
Stockholm, 1. Febr. (TP) 

Zur geplanten Ver i a s s u n g sä n der u n g 
de r Sowie tu n i o n berichtet .. s v e n k a 
Da g b 1 ade t" aus Newyork. man scheine ln 
ein.gen Washingtoner politischen Kreisen iibcr 
diese AnkündiKu11g der Sowjetun.on nervös zu 
sein und frage s:ch, ob mit diesen Aenderu11-
gen die Absicht verknüpft sei, die Vertre­
tung der Sowjets in den Hauptstädten der 
Welt und auf der kommenden l'riedenskonie­
rcnz zu vervielfa-chen. Die Wahl des Ze;tpunktcs 
der Sitzung des Ober~ten l~ates der ~ owjet­
unlon spreche daiür, daß her neue I~ chtlinie11 
für die Se 1 b s t v e r w a 1 tu n g d c r St a a -
t e n und G c biete äusgearbe1tct werden 
sollen, die die So w t et uni o n sich ein z u -
v c r 1 e i b e n b e ab 1ch1 1 g e. Oie e Deu­
tung sei auch vom schwedischen Ges"chts11unkt 
aus sehr beachtlich. agt das ~tockholmer Blatt 
mit Jinweis auf r 1nn1 an d. 

gen. Es hänge aber nur von der eigenen Stand­
haftigkeit ab, ob der Fe.nd Erfo:ge erzielen 
werde oder nicht. Das bulgarische Volk müsse 
daber ruhig und durchdncht seine Schutzmaß­
nahnJC11 treffen, diirfe den Schreckgerüchten kei­
nen G'aubcn schenken, und müsse die Anord-
1~ungen ~er Behörden gew's!ienhaft hefolgen. 
Ferner rnusse es nach Jeder I?ichtung die lnitia­
fü·e ergreifen, um den \'Om Luftterror betroffe­
nen Mitbürgern Unterstiitzung ZU ge\\ ahren 

„ ,,_ 

In Yokohama starb der Schweizer Arzt. Dr 
FritL. P .a r a v i c 11 i .· Chef der Delegation des 
1 n ternat·onalen Komitees vom Roten Kreuz in 
Japan. Er war sc t 1904 in Japan als Arz{ und 
Chirurg tätig. 

In Bosnien haben die Banditen die Straße ge· 
spren"t, doch schnell ist der Schaden behob~ll 
und der Vormarsch der deutschen Kradschützell 

geht weiter. 

Zersetzungserscheinungen 
bei den Padisanen 

Zagreb, 1. Fehr. (TP) 
Bei den Partisanen sind bereits seit längerer 

Zeit Z e r setz u n g s er:. c h e i 11 u 11 g e 11 zu 
beobachten. In den" letzten Tagen ist es mehr· 
fach zu K ä m p i c n z w i s c h e n d c n 13 a 11 • 
den gekommen. Unter anderem wird aus de111 
Gebiet yon Tschaza und Varcd 11 von blutiJ:e11 
Zusammenstößen zwischen einzelnen ßandcll 
ber:chtel. Die Ordnungstrupoe11 haben den Be· 
z1rksort Ca /. a besetz~ wo sie von der ßev1ll· 
kcrung jubelnd begrüßt wurde11. 

Die in den letzten I~undfunkansprachen des 
Ministerpräs'dcnten· verkündete Am n es t 1 e 
für d'.e Aufrührer und der Auiruf 1.ur Rück· 
kehr zu den Heimstätten hahen bei den Parti· 
sanen starken Widerhall gefu'!;den, da sich i!I· 
re Verbände heute schon info'ge der schwerell 
Verluste der sogenannten Elitetruppen über· 
'.\':egend aus zwang~mäßig rekrutierten Leuten 
zusammcnsetzc11. Seit der Verkündung der 
Amnestie mehrt sich von Tag zu Tag div 
Z a h 1 de r U c b e r 1 ä u i er. denen es ge· 
lungen ist. dem Druck der bolschewlstischell 
Kommissare zu entrinnen. 

Amerikanis~he Soldaten gegen 
Roosevelts vierte Kandidatur 

London, 1. Febr. (TP) 
' Im Hinblick auf d'e kommende Präsidenten­
wahl habe man nicht nur in England, sondel11 
auch im Siidµazif:k inoff:ziellc Abstimmungen 
unter den USA-Soldaten \'eranstaltet, me:det 
„Daily Expreß" aus den USA. D:e Abstimmun~ 
habe einl' Mehrheit g c gen e i n e vierte 
A m t s p e r i o d e R o o s e v e 1 t s ergeben. 

----··-- -
Kurzmeldungen 

Das· vor kurzem neugewählte Oberhaupt de' 
armen'.sch-orthodoxen Kirche in Rumän:en, Ar· 
ch'manJrit Vas1then Balg1an, wurde in üegcll' 
wart Jes Kultusministers feierlich in sein Anti 
eingeführt. 

Der Poi<lavnik hat den Verkehrsminister 
Usta:;ch oberst Ante \'okitsch zum Kriegsmini· 
ster unJ den General Matika Tschanitsch zu111 
Oherhefehlshaber der kroatl chen Wehnnachl 
ernaJt:tt. 

• 
Der brit,sche Botschafter 111 Moskau, Sir 

Arch'bald Clark-Kerr, i~t nach einem kurze11 
Besuch in Londo11 wieder nach Mo~kau zu­
rückgekehrt. 

• 
Der stellvertretende Außcnhandelskommi~s 1r 

der Sowjetunion, Sergejeff, ist in Ottawa einge· 
troffen und wurde vom M'.nisterpräsidcntcll 
,\1ackenL.ie K:ng empfangen. 
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STADTTHEATER 
• (Tepebu1) 

SCHAUSPIEL-ABTEILUNG 
•• 2t.3l Ullr 

Der Blätterfall 
von R~t Nurl Güntekln 

LUSTSPIEL-ABTEILUNG 
um 20.30 Uhr 

Die Kerze ist ausgelöscht 
Von i\\usablpude Celal 

Kirchen und Vereine 
St. Georg-Kirche Galata 

Mi t t wo c h, den 2. Februar, fest M a r i ll 
Li c li t m c ß. Um 18.30 Uhr Muttergottesa11· 
dacht. 

D o n n e r s t a g, den 3. fcbruar. ist abend5 

um 8 Uhr heilige Stunde. 
So n n t a g, den 6. Februar, sind um 6.30. 1 

und 8 Uhr stille hl. Messen; um 9 .• 10 Uhr iS~ 
Singmesse mit Predigt; am Abend um 1s.JL 
Uhr ist hl. Segen. 
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